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Zusammenlunlt Maedonald »
Tardieu .

London , 28 . Dezember . „Daily Herold " ,
daN Organ der Arbeiterpartei , bestiitigt di « Ge¬

rüchte betreffs einer vor der Londoner S « ab -

rüstnngokonserenz geplanten Vorbespre¬
chung Macdonalds mit Tardieu . Die

Anregung hiezu gab Macdonald , und Tardieu

stimmte diesem Vorschläge zu .

Die Attentäter von Leoben verurteilt .
Wien , 28 . Dezember . (Eigenbericht . ) Am

18 . November wuroe in Leoben auf den sozial ,
demokratischen Landtagsabgeordneten Wall,sch
von drei Helmatschiitzlern bei Nacht, als er von
einer ' Parteisitzung aus Graz kam, ein Revolver »
attentat verübt . Heute standen die drei - Heimat »
schützler unter der Anklage der versuchten schwe¬
ren Körperbeschädigung vor deni Preisgericht in

Leoheu . Einer gab zu , daß sie die Absicht gehabt
hätten , Wallisck einen Denkzettel zu

geben , während die anderen diese Absicht abzu¬
schwächen versuchten . I » der Verhandlung kam

auch heraus , daß die drei früher die Absicht ge¬

äußert hätten , Wallisch , der von Ungarn wegen
eines politischen Deliktes verfolgt wird , nach
Ungarn zu verschleppen und den dorti¬

gen Horthy - Gardisten auSzulicfcr ». Die drei An¬

geklagten wurden des versuchten Verbrechens der

schweren Körperbcschädigung schuldig erkannt und

zuvierbiS s i e b e n M o n a t c n schweren
Kerkers verurteilt .

Wenig Schmeichelbattes Mr Vie
Hakenkrevzler .

Kassel » ? 8 . Dezember . Bei einer vom Reichs¬
banner Schwarz - Rot - Gold veranstalteten repu¬

blikanischen Kundgebung in der StaVthälle , hielt
der preußische Minister des Innen « , Grzc -

sinski , eine Ansprache , in der er sich mit

Frage « der innerdcu ' schen Politik befaßte . N. a.

sagte er , dieselbe kleine Gesellschaftsschicht , die

daS deutsche Volk in den Abgrund führte , sei in

den Rechtsparteien heute wieder am Werke , den

Volksstaat und seine Regierung als die hinzu «
stellen , die Elend und Not über das deutsche
Volk gebracht hätten .

Der Gipfel politisch «« Unehrlichkeit s«i «S,

- aß heut « in Deutschland ein « Partei

existier «, die sich nationalsozialistische
deutsch « Arbeiterpartei nenne , ohne auch
nnr - ab Geringste mit - er Arbeiterschaft '

zu tun zu haben .

Dies « Partei sei weder Arbeiterpartei noch habe
sie sozialistische Tendenzen , « och sei sie national ,

sondern sie sei

«in « ganz ordinär « antisemitische

Konjunktnrpartei .

Was für di « Nationalsozialisten gelte , könne saft
in gleicher Weise auf den Stahlhelm ange¬
wandt werden . Aus de » Reden , den Kundgebun¬
gen und Schriften führender Männer der Natio¬

nalsozialisten und des Stahlhelms gehe ganz
eindeutig hervor , daß man den K a m P f g e g e n
d e n B o lk s st a a t mit den Mitteln der Äewal

propagiere . Deshalb müsse man alle Kräfte auf¬
bieten » um dieser Agitation und dieser Hetze an

jedem Orte und zu jeder Stunde cu gegenzu -
trcten . Die deutsche Republik werde durch die

Wirrnisse dieser Monate nur dann bindurch -
kommen , wenn sie getragen werde von dem enl -

fchlvsienen W' llcu der Millioyen .

Bor neuen Ausschreitungen in
Palästina ?

Vorkehrungen des englischen Militärs .

Loudon , 28 . Dezember . Die p a l ä st i -
ui sich e - U n t e r s u ch u n a s k o m m i s s i o n
hat heute ihre Arbeiten beendet und mitgeteilt ,
daß sie das gesamt « Material über die letzten
Vorgänge in Palästina gesammelt habe , Jetzt
wird di « ziveite Abteilung der Konunission ihre
Tätigkeit anfnehmen , nm die Ursachen der Un¬
ruhen sicherzustellen und Richtlinien für die

künftige Politik in Palästina ausarbeiten .
Englische Truppen haben verschiedene strate¬

gische Punkte i » der Stadt I e r u s a l e m be¬

setzt, da di « Anlvesenheit einer größerem Zahl
von Arabern in der Stadt Besorgnisse vor neuen
AüSschrritliiigen weckt .

Schacht wird za hause gelassen .
i Dezember . (Eigenbericht . ) rcgirruug hat aber di « Delegation nach d « m

^>ie Neirysregtrrung setzte heute ihre gestern be - Haag in folgender Zusammensetzung bestimmt :

gönnen « » Beratungen über die bevorstehende!Reichsautzrnminister Curtiuv , Reichominister

Haager Konferenz fort . Der R« i » sbankvrSM . ni f ilr di « besetzt «» Gebiet « Wirth , Reichsfinanz .

Dr . S ch a ck> t nahm
Minister Moldenhauer und RrichSwlrt .

a . »

E nahm abermals an d « n Beratun - schaftsm, „,st «r Schmidt . Als Hauptsachver .
b «» ' « . Li ständiger geht Dr . Melchior mit . Soweit di «

s ^ ' d^ ß Tchacht der deut - l Beratungen über die Internationale Repara -

« » » »
n 1 anaehSren wird . Er Hal tionsbank es erforderlich erscheinen lass «« wer .

RrichSregierung seine den , wird auf Anforderung der Delegation anch

?n rna »», .
nufjwing «» und das Spiel fortsehen , Dr . Schacht an der Konferenz teilnehmen . Sonst

da « er bei der Sabotieruna der geht über Vorschlag Schacht « bloß «in Mitglied
NeberbrvckungSanleihe getrieben hat . Di « Reich«- !der ReichSbanlKtnÄg al » Delegierter mit .

Deutschland zahlt an Amerika direkt .

Berlin , 28 . Dezember , Die Verhandlungen
iwer das Sondcrabkommen pvischen Teurscküand
inw den Vereinigte » Staaten sind heute erfolg¬
reich abgcschlofscn worden .

dloch diefom Abkmnmen zahlt Deutschland
die nach dein Sachverständigen plan vom 7. Juni
1828 den Bereinigten Staaten von Amerika zu -
stehenden Annuitäten nicht an di « Bank für nt -

ternationoleu Zahlungsausgleich , sondern n » -

Mittelbar an die amerikanische Re¬

gierung . Au « den dcutischcn Zahlungen wer -
den zwei Arten amerikanischer Ansprüche b«frie¬
dig t , uäurlich diejenigen Ansprüche , die durch die

*

deutschamerikanische gemischte Konunission fest¬
gesetzt werden , und die amerikanische Forderung
mr rückständige Besä Hunas kost en .
Ta Deutschland mich dein Aoumg - Plan nicht
Schuldnerlaud der einzelnen Mächte , sofern der

Gesanttheit der Gläubigermächte ist , muß bei den

bevorstehenden Verhandlungen im - Haag berück¬

sichtigt werden , daß die amerikanische
Annuität au «schaltet . Die deutsche Re¬

gierung wird deshalb das Abkommen zur Kennt¬
nis der übrigen Glänbigcrinächtc bringen .

DaS Abkomme » wird gleichzeitig mit den

Abmachungeit init den anderen Gläubigcrmäch -
ten über den Uoung » Plan in Kraft treten .

Die DergewaUigten .
Mundtot gemacht hat man sie, vergewaltigt

hat man sie, und das alles , weil man sie m einem

ganz falschen . Verdacht hatte , in dem Bcrdachte ,
da « ! » N zu Wollen , was dir Vergewaltiger früher
wiederholt selber getan hoben und waü zu nm
ihren armen Opfern ganz ferne lag, obwohl sie
ganz , genau daS taten , wo « früher die anderen

getan chatten.
Die Armen , denen das bittere Unrecht ge -

scheheit ist, sind natürlich die Komm u n i st e n.
Die kommunistischen Abgeordneten sind wegen
barbarischen Krawallierens , wegen deS ekelhaften
Radaus , den sie in der zweiten Sitzung de « Ab¬

geordnetenhauses machten , wegen der tätlichen
Angriffe gegen andere Parlamentarier , aus einer

Reihe Sitzungen ausgeschlossen worden .
Nun hat aber der Herr Abgeordnete Doktor

Viktor Stern erklärt , in der Obmänncrkon -

serenz , daß die Kommnuisten keineswegs daran

dachten, die Verhandlungen de « Hauses zu störe »
— sie wollten eben nur ihre Meinung über die

Jozialfascisten sagen . O b st r u k t i o n aber

haben sie, wie Dr . Stern feststellte , nicht
machen wollen . >

Lügen Kommunisten aus Gewohitheit , so wie

etwa die Amerikaner auS Gewohnheit Kaugummi
lutschen ? Oder werden sie, weil da « Lügen al «

besonders wichtige Waffe im Kampf gegen die

Jozialfascisten erscheint , durch den Proletkult be¬

sonders geschult ? Ob in der letzten Zeit zu häu¬
tig die Lehrer gewechselt wurden oder die Schüler
durch die vielen Aufgaben ermüdet sind , — irgend
etwas klappt nicht mehr . Es wird zu viel durch¬
einandergelogen . Da behauptet zum Beispiel , ob¬

wohl doch . Herr Dr . Stern eben noch die kom¬

munistische Absicht einer Störung der parlamen¬
tarischen Arbeiten heftig bestritten , die „ Inte r -
national e " nun genau das Gegenteil — die

Kommunisten hätten obstruiert :
„Dieselbeii Herren , die im alten Oesterreich

und anch in der tschechoslowakischen Nationalver¬

sammlung genau so wie unsere kommunistischen
Abgeordneten zu dem Mittel der Obstruktion grif¬

fen , beklagen sich heute über die Gcwaltmethoden
der Kommunisten . "

Wollte man die parlamentarischen Arbeiten

stören oder nicht ? Man wollte . Herr Doktor
Stern hat sich leider ein wenig geirrt , als er cs

bestritt — auf ein paar solcher Irrtümer kommt

es natürlich gar nicht an . Man bat sclbstver -
stündlich die parlamentarischen Arbeiten stören
wollen , denn bloß um festzustcllen , daß die jetzi¬
gen kommunistischen Abgeordneten viel schlechter
singen als dio früheren , aber mit geübteren Hän¬
den Papierballen werfen können , brauchte man

nicht diese Versuche just während der Verlesung
der Regierungserklärung anzustellen . Aber Ob¬

struktion — nein , Obstruktion Ivar das nicht !
Und wahrlich nicht dasselbe , waS Sozialdemokra¬
ten in früheren Parlamenten getan !

Obstruktion — wenn alle anderen Kampf¬
mittel versagen , wenn ein furchtbarer Anschlag
wider die Volksinteressen geplant ist und bie

Mehrheit der Bevölkerung von einer parlamen¬
tarischen Mehrheit vergewaltigt werden soll -

bann muß zur Waffe der Obstruktion gegriffen

werden ! Wenn der parlamentarischen Opposition
Unrecht und Schmach angetan wird , dann ist es

zu verstehen , wenn sic „ zum Mittel der Obstruk -
tion greift ". — Die Herren Konimunisten aber . .
keine dieser Voraussetzungen war gegeben . Nie »

Miand hatte ihnen Unrecht getan , niemand hotte
die Absicht dazu . Kein Bruch der Geschäftsord¬
nung war erfolgt . Ja , gegen wen , gegen welche
RcgierüngSplanc , gegen welches Unrecht konnte
denn obstruiert werden , da doch die parlamentari¬
schen Arbeiten noch gar nicht begonnen hatten ?
Es fehlte ja das Objekt der Obstruktion !

ES war nicht dasselbe , waS die Sozialdemo¬
kraten je getan ! Denn Radau i » m des RadauS

willen , aus Freude am Lärm , und gar , was die

Kommunisten sonst an Bajazzo - Kunststückchen
fertig brachten — das hat eS in der Sozialdemo¬
kratie nie gegeben .

ES war nicht Obstruktion — eS
war LauSbübcrei !

Nicht über die Obstruktion wurde geklagt - -
die Gassenbubenstreichc erwachsener Menschen be¬

klagt inan nicht , die stellt man fest und ihre Ber -
über würdigt inan entsprechend .

Die Pseifcrlbubcn mit samt den Pfciferln
— auf die Gasse !

Die englische Wittoenversorgung -

Gesetz .
Das Gesetz über die Witwenversorgung in

England ist nunmehr auch im Oberhaus ange -
nonimcn , vom König sanktioniert und ordentlich
kundaemacht worden .

Das GesnirdhettSministcrium , dessen Staats¬

sekretärin , Genossin Susan Lawrence , so her -
vorragcnden Anteil an diesem Werke der Arbei -

terrcgierung hat , gibt Belehrungen für die Wit¬
wen und alten Leute heraus , ivie sic ihre An -

sprüche geltend machen müssen .
Nach deut neuen Gesetz iverdcn Pensioneii

erhalten : 680 . 000 Witwen zwischen 66 und 70

Jahren . 18 . 000 Witwen , deren Pe»tsto >ien jetzt
eingestellt worden waren , weil ihr jüngstes Kind
145 $ Jahre alt geworden war , werden sie wieder
erhalten und weiterbeziehen , bis das Kind 18

Jahre alt ist . 70 . 000 Witwen , deren . Pensionen
befristet tvaren mit der Erreichung des Alters
von 141 $ durch ihr jüngstes Kmd , werden den

Anspruch haben , bis es 16 Jahre alt wird .
24 . 000 Witwen zwischen 65 und 70, die nach dem
bisherigen Gesetz keinen Anspruch hatten , weil
ihre Manner schon über 70 Jahre alt waren , als
das Gesetz in Kraft trat , werden n > m Pensionen
bekonnnen . 20 . 000 . alte Leute - und Witwen , die
bis letzt deshalb vonr Bezug ausgeschlossen waren ,
weil sie nicht innerhalb der letzten drei Bersiche -
rungSjahre die vorgeschriebene Anzahl von Bei -
trägen geleistet hatten , werden jetzt Pensionen be -
kominen . 10 . 000 vaterlose Kinder , denen sie bis¬
her aus den « Grunde verweigert wurden , weil si .
etwas au « der Unfallversicherung bekamen , wer¬
den nun Kinderzuschüsse erhalten . Alle die , denen
daS neue Gesetz zmtattcn kommen soll, ' . . erden
drei ’ Monate von Neujahr ab Zeit haben , ihre
Ansprüche geltend zu machen und ihre Pensionen
werden innerhalb dieser Frist — also von der
Einreichung an bis Neujahr — rückwirkend

gemacht.

Das Experiment des
'

Bolschewismus .
Nach zwölf Jahren Dauer der bolsche¬

wistischen Revolution steht Rußland wieder
im Zeichen äußerster Lebensmittelknappheit ,
ja . des Hunpers . Tausende deutscher Wolga -
bauernd seit Jahrhunderten in Rußland an¬

sässig und einen gewissen Wohlstand genies¬
send , haben die . Scholle , die sic nicht mehr zu
ernähren vermag , verlassen , mn irgendwo im

Westen eine neue Heimat zu suchen und Mil -
lionen russischer Bauern würden ihnen wohl
folgen , wenn sic könnten . Bald in). Frühjahr
waren nianche Gegenden mit den ihnen nach
der zwangsweisen Ablieferung verbliebenen
Getreidevorräten zu Ende , die tägliche Nah¬
rung wtrrde MaiSbrot , oft grit es nicht ein¬
mal dieses und die Menschen aßen dein Viech
die Oelkuchen weg . In weiten Mißcrnten -
gebieten , wo wegen der ungeheueren Entfer¬
nungen und dem Lebensiirittclmangel eine
amtliche Brotzuteilung nicht in Frage komin ! ,
litten Mensch und Vieh bitteren Hunger . In
den " Städten standen im abgclaufcncn - Jahre
aber die Menschen stunden - und nächtelang
Polonaise wie bei nnS in den äigsten Kriegs¬
jahren , um ans . Karten die allcrnotwendigstcn
Lebensmittel und Artikel deS täglichen . Be¬
darfs zugcteilt zu erhallen . Not an diesen ,
aber auch an industriellen Bedarfsartikeln ;
selbst die großstädtischen Warenhäuser und

Konsumvereinsläden batten in ihren Ausla¬

gen - oft nur noch oereinztluto llebekbloibsei ,
die Läden selbst aber lvaren leer . In Moskau

gab eS im Juni ein Stück Waschseife pro Fa¬
milie im Monat . Matigel , bchöichlichc Ratio -

nierung , Not , Entbehrungen , Hamstern uiid

Schleichhandel , Erschießungen von Dutzenden
Bauern wegen nicht genügender Ablieferung
von Getreide , — das war im abgclaufcncn
Jahre die Tagesordnung im russischen Leben .
Man versteht , warum die bolschewistische Agi¬
tation in Westeuropa in letzter Zeit auf die

Arrangienmg von Rußlandfahrtcn westeuro¬
päischer Arbeiter völlig verzichtet hat . Unter

solchen Ergebnissen der bolschewistischen Dik¬
tatur Rußlandpilger hinters . Licht zu führen ,
wäre selbst dem Original - Potemkin nicht ge¬
lungen .

Das alles ist nur ein skizzenhafter Um¬

riß der russischen Nöte , der herrschenden
Schwierigkeiten und der schtvcren . Krise , in
der sich Sowjetrnßland wieder einmal befin¬
det . Ungeheuerliches wäre noch , beispiels¬
weise über Kinder - und Wohnungsclend zu
berichten . Es gibt im Sowjetreichc Musteran -

staltcn für Kinderfürsorge , aber daneben an¬
dere , in denen die Kinder ebenso verwahrlost
und lvild ausschcn , wie die unzähligen ande¬

ren , die der Straße überliefert sind . Und

Wohnnnfen werden gebaut , doch in ganz un¬

genügendem Maße , denn cs fehlen die Mitte !
und so rücken die Menschen immer dichter an¬
einander , aufeinander . Welches sind nun die

Ursachen ' dieser Erscheinungen , ivorin besteht
daS Problem ? Meles ist über Rußland ge¬
schrieben worden , doch wenig Verläßliches ,

Denn fast alles trägt den Stenipel parteiliche ,
Voreingenommenheit . Ta kommt gerade zu
rechter Zeit ein Bericht des hervorragenden
Wirtschaftstheorctikers und Chefredakteurs
der „ Frankfurter Zeitung ' " Artur Feiler
( „ Das Experiment des Bolschewismus " , Ver¬

lag der Frankfurter Sozietätsdruckerei , Mark

5. —) , in dem der Autor mit glänzender Beob¬

achtungsgabe nach einen » dreimonatlichen
Aufenthalt in Rußland unvoreingenommen
die Eindrücke und Erfahrungen seiner Reise
schildert und dabei die vielseitige » Entwich

lungSmöglichkciten Rußlands nicht außerach :
läßt . Feiler ist kein Bolschewist , aber der Bol¬
schewismus wird außerhalb seines Machtberei¬
ches kaum einen gerechteren und wohlwollen¬
deren Kritiker auftreibcn , als cs Feiler ist .
Da Sozialdcmokratcil der Einlaß »rach Ruß¬
land verwehrt ist , wird allen , die kein verzerr¬
tes Bild der sowjctrussischen Verhältnisse zu
gewinnen suchen , der Bericht Feilcrs , der keine
Spur von Nörpelsucht , dafür um so mehr
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Liebe zur Erforschung der Wahrheit , hochwill¬
kommen sein .

Feiler beobachtet , schildert , prüft sachlich ,
wägt Erfolge und Mißerfolge gegeneinander
ab, doch er zieht über die Aussichten des Ge¬

lingens dcS bolschewistischen
'

Experiments
keine endgültigen Schlüsse , denn er hält die

Revolution noch keineswegs für abgeschlossen ,
ihren Weg nicht beendet und in welcher Form
daS gewaltige russische Reich schließlich auS ihr
hervorgehen wird , vaS voraur - zusagen hält er

für Vermessenheit . Gleich voriveg sei bemerkt ,

daß er trotz seiner ausgezeichneten Beobach¬

tungsgabe doch auch nur ein subjektiv empfun¬
denes Bild in seinem Bericht gibt , denn er

sieht in der Hauptsache nur das grandiose
Experiment . weniger die Menschen , die das

Opfer dieses Experimentes sind .
Seit über zwölf Jahren ringt die bolsche -

tvistische Revolution um daS Ziel : die Errin¬

gung des Sozialismus . Bisher mit negativem
Ergebnis : „ Sozialismus ist Reichtum , ver¬

kündet die Lehre . Die Gegenwart des russi¬
schen Menschen aber ist Annut . ist Entbehrung
und in manchen Gegenden des riesigen Landes

direkt schon — Hunger . " Die Bourgeoisie ist

ausradiert , es gibt , wenigstens scheinbar , nichts
als Proletarier . Daneben oder richtiger dar¬

unter sowohl in den Städten wie apf dem

Lande ein Elendsproletariat , vor dem der

Fremde erschrickt . Ist das nun SozialisinuS
und Kommunismus , was an ökonomischer
Konstruktion nach zwölf Jahren bolschewisti¬
scher Diktatur cnts den nach dem Bürgerkrieg
chaotischen Zuständen als Ergebnis hervorge¬
gangen ist ? Feiler verneint dies und er meint ,
daß darüber volle Einmnti ^ eit herrsche :
„ Alles ist , oder soll sein , Wegbereitung zu
dem Ziel deS Kvtmmmismus " . Tatsächlich be¬

stehe heute in Rußland ein Staatskapi¬
talismus mit einer ganz breiten privat¬
wirtschaftlichen Basis , aber politisch unter

Herrschaft der Arbeiterklasse oder vielmehr der

kommunistischen Partei , beziehunswcise ihrer
Führung . Die Grundlage , auf der der Bolsche -
wismuS seit einem Dutzend Jahren hermn -
erperimentiert , ist ein Agrarland mit einer

Gcsamrbevölkerung von 139 . 7 Millionen See¬

len , von denen ein Fünftel in den wenigen
bestehenden Städten , die ganze übrige Masse
auf dem Dorfe leben , ein Umstand , der nach
Feiler die Gefährlichkeit des Experiments ver¬

mindert , denn der Bauer hat immer in Dürf¬
tigkeit gelebt und kann in Halbwegs normalen

Zeiten immer so viel produzieren , um sein Le¬

ben zu fristen . Die Wirtschaftsmaschine ist
nicht wie in den westlichen Ländern so kompli -
zierr , daß sie durch verfehltes Experimentieren ,
durch Krisen u. a . gleich zu funktionieren auf¬
hören und die Menschen vor den nackten Hun¬
ger stellen muß . Der große Sprung , mit dem

der Bolschewismus den Uebergang vom Feuda -
liSnms und Kapitalismus vollziehen wollte ,
mißlang vollständig , der von Lenin eingeleitete
, . Rep " - Kurs ( Neue ökonomische Politik ) , der

eine privatwirtschaftliche Tätigkeit und Pro¬
duktion in gewissem Umfange gestattete , auf
den „ Koimnandohöhen " stehenden bolschewisti¬
schen Machthaber mit scharfen Maßnahmen

entgegentraten , so daß nach der Periode des

sogenannten KriegSkommuniSinus auch diese

zweite Periode mit einem Mißerfolg abschloß .
Seit 1927 datiert abermals eine neue Phase
der ökonomischen Politik , die in dem sogenann¬
ten F ü n f j a h r p l a n und in dem großzü¬

gigen Versuch , die Landwirtschaft u

proletarifieren und zu kollekti -

visieren , ihre höchste Steigerung erfah¬
ren hat .

Gegenwärtig also heißt das von den bol -

schewistischen Koimnandohöhen herab bestirnmte
Ziel : aufs äußerste und mit allen Mitteln

forcierte Industrialisierung . Die

Koniniandohöhen diktieren hundcrtvierzig Mil -

lioncn Menschen Lebensstandard uitd Denken ,
politische Gesinnung und das Maß der persön¬
lichen Freiheit , sie meinen auch der wirt¬

schaftlich - sozialen Entwicklung gebieten zu
können . Industrialisierung , um vom Auslände

unabhängig zu tverden und weil die Rot und

Furcht dazu treibt . Furcht vor der Möglichkeit
eineS kriegerischen Angriffs von außen , — der

Staat soll im Ernstfälle über alles im Lande

selbst verfügen können , >r »as er zu seiner Ver¬

teidigung braucht . Auch fühlt der Bolschewis¬
mus , daß die verhältnismäßig kleine Schichte
des JndustricproletariatS eine nicht genug
feste Tragfläche für die Aufrechterhaltung der

Diktatur bildet , darum sucht er das Industrie¬
proletariat zu vermehren . Dem Fünfjahrplan
liegt somit ein Machtproblem zugrunde .
Di ' e Industrialisierung , falls sie gelingen sollte ,
würde noch lange nicht den Sozialismus , son¬
dern eben wieder mir verstärkte staatskapita¬
listische Wirtschaft bedeuten , nicht anders , als

wie sic auch in allen kapitalistischen Staaten

teilweise ( Eisenbahnen , Tabokmonopol u. a. )
besteht .

DaS zweite Ziel der neuen Wirtschafts¬
politik : Kollektivisierung der

Landwirtschaft , hat die Bekäinpfung
und Vernichtung deS «Kulaken " , deS wohlha¬
benderen Bauem im Auge . Der Plan über -

sieht geflissentlich die Tatsache , daß gerade der
Kulak der unternehmendste , fortgeschrittenste
und kapitalintensivst arbeitende Bauer ist . Die

Kommandohöhen haben die Eingliederung der

Landwirtschaft in den Prozeß der Sozialisie¬
rung angeordnet . Steuerdruck , Schikanen und

rücksichtsloseste Enteignungen sollen dabei hel¬
fen » die kleinen Bauem sollen gezwungen wer¬

den , kollekttvistische Gesellschaften zu . bilden ,
in menschenarmeren Gebieten sollen riesige
Getreidebaugüter unter staatlicher Leitung er¬

richtet werden . Wie immer nian diesen Play
beurteilt , gewiß ist , daß hier ein Üimvand -
lungSprozeß ungeheuerster Art versucht wird ,
der vielleicht in Jahrzehnten oder Jahrhun¬
derten gelingen könnte , nicht aber in einem

Jahrfünft . Die Abdrängung der Menschen vom

Dorfe in die Städte wird in den fünf Jahren
mit 11 Millionen Menschen veranschlagt , doch
da der natürliche Bevölkerungszuwachs in die¬

sen fünf Jahren 17 . 9 Millionen betragen wird ,

so wird sich nach Durchführung des Fünfjahr -
planes an der Struktur der Bevölkerung im

Grunde genommen nichts geändert haben . Und

wie der neue Kurs sich wirtschaftlich auSwir -

ken wird , das bleibt vorläufig ein großes
Fragezeichen .

Angesichts der nicht zu leugnenden Größe
des neuesten Experimentes des Bolschewismus ,
durch das er die wirtschaftliche Entwicklung
geloalrsam in sozialistische Bahnen zu lenken

sucht , Übersicht Feiler als interessierter volks¬

wirtschaftlicher Betrachter ebenso ein wenig
zu sehr das Gegenwarts - wie das Zukunfts¬
schicksal der Menschen . So leidenschaftlos und

nur von wissenschaftlichem Interesse geleitet

dem Geschehen zuzusehen , bei dem mit beni

Schicksal von über hundert Millionen Men¬
schen experimentiert wird , ist nicht jedem , am

allerwenigsten dem im politischen Kampf «
Stehenden gegeben . Dennoch wirb jeder das

Buch Feilers , das offen der Wahrheit zu die¬
nen sich bemüht , freudig begrüßen . Ob daS

Experiment gelingen wird , will eS nicht mit
einem glatten Ja oder Nein beantworten , eS
Null nur eine Ztvifchenbilanz ziehen . Der Bol¬

schewismus huldigt neuestens , nicht auS freiem
Antrieb , der Theorie , daß der Sozialismus
auch in einem einzelnen Lande seine Verwirk -

lichung finden kann und Feiler hält dafür ,
daß gerade in Rußland eine genug breite Ba¬

sis für dieses Experiment vorhanden ist . Die
nächste Etappe ist der kollektivistische Mensch
in einem kollektivistischen Staate . Wohl lehnt

Aus dem Schmsllvlnkerl ,
in das sie sich nach ihrem unfreiwilligen Aus¬

scheiden aus der R« si " una notgedrungen zurück¬
zogen , spucken die Christlichsozialen von Zeit zu
Zeit , wenn die Erinnerung an Mayr - Hartings
verstossenes Glück sie überwältigt , den Speichel
ihre» Neides nach un » . Die Bemerkung de » „So¬
zialdemokrat " , daß man eine Opposition , nach
oer sich da » Bedürfnis erst dann einstellt , wenn
keine andere Möglichkeit mehr übrig bleibt , kaum
eine Tugend neunen könne — diese Bemerkung
nimmt die „Deutsche Preffe " zum Anlaß , sich zu
wundern :

«Die Sozialdemokratie al » Tugendprediger !
. . . Wer in der Regierung ist, ist tugendhaft ; wer

außerhalb der Regierung in der Opposition ist,
der muß beschimpft werden . "

Rein , wir sind keine Tugendprediger ! Wir
werden doch Christlichsozialen nicht ein Ziel pre¬
digen , da » sie nie erreichen können , nicht von

Christlichsozialen Tugend verlangen , also das

schlechterdings Unmögliche ! UebrigenS sind wir

keineswegs der Meinung , daß alle Parteien , die
mit in der Regierung vertreten sind , besonders
liebenswerte Nachbarn sind . Wie wir überhaupt
über die Bourgeoisie denken , sollte doch dem Blatt
der klerikalen Spielart dieser sympathischen Klaffe
bekannt sein ! Wir sähen zum Beispiel den Herrn
Krümel lieber neben Dr . Mayr - Harting . . . aber
da wir eben von Tugenden sprechen : Em bißchen
lächerlich nimmt e » sich schon heraus , wenn die

„Deutsche Preffe " glaubt , der Welt die Lüge Prä -
enticren zu können , die deutsche Sozialdemokratie

habe sich in die Regierung „gedrängt " , da doch
so ziemlich jedermann weiß , daß Dr . Mayr «
Hartings bekannteste Tugend , die
der Treue und Anhänglichkeit ist ,
nämlich an seinen Ministerstnhl , daß
dieser Herr Dr . Mayr - Hartings gebebt und ge¬
zittert hat um seinen Ministerplatz , daß er noch
lange , lange nach den Wahlen gehofft und ge¬
glaubt hat , er könne , er werde , er müffe auch
weiterhin Justizministcr bleiben . . . Und dann

soll man den « Blatt des Herrn Dr . Mayr- Harting
glauben , tvenn cs sagt : wir sind gern in der
Opposition ? ? — Die letzten Borwürfe der
„ Deutschen Preffe " : wir hatten um der Vize «
»äsidentenstellen willen schnöden Raub an der

Demokratie verübt ; — cs ist also undcnwkratisck ,
wenn die weitaus stärkste deutsche Partei in bei¬
den Häusern des Parlamente » Vizepräsident «»-
testen bekommt ? Dann war eS wohl demokra¬
tisch, daß Herr Böhr , deffen Partei auch im frü¬
heren Parlamente viel schwächer Ivar al » unser «,
nach einer überfastartigen Neuwahl Bi ^ prasident
wurde ?

Ja , und was nun die obersten Parteijuden
betrifft . . . wir sehen ja ein , daß sie als Führer
der christlichsozialen .Partei getauft sein müllen ,
aber daß just das em Schönheitsfehler der setzi-

sich FeilerS bürgerliche Ideologie gegen die
Vernichtung des Persönlichkeit -rechte», die auf
dem Wege dahin sich vollzieht , auf , aber er
hofft , daß dann , vielleicht erst nach langer Zeit
eine neue Revolution , eine Revolution zur
Erringung der menschlichen Freiheit und
Würde kommen werde , eine Auflehnung gegen
die Kräfte , die den Persönlichkeit - wert des
Individuums in Rußland heute einzustampfen
- rohen . In der Welt anßerhcckb Rußiands
wird der Gang der menschheitlichen Entwick¬
lung jedenfalls ein anderer sein . Der leiden¬
schaftliche Glaube an den SozialiSnmS bei
Millionen Proletariern würde erlöschen , wenn
der Weg zu ihm und da - Leben unter ihm
neben der Sicherstellung der Materiellen Le -
benSrcchte nicht auch die Gewähr geistiger
Freiheit bteten würde . ' *• N-

gen Regierung sein soll , daß ihr kein autisemiteln -
vcr Juoenstämmling mehr angehört , ist weniger
einzuseheti .

Noch sind die Christlichsozialen erst zu kurze
Zeit im Schmollwiukerl , al » daß sie schon «inge¬
wöhnt wären und schon die richtigen , die richtig
wirkende » Schimpfereien stets spuckbereit auf der
Zunge haben könnten , — aber ein wenig Ge¬
duld ! Wenn sich genug Spucke angesammelt haben
wird , werden sie auch beffer spucken können !

Segen die Erhöhung der Land »
wkrtschastszSlle

Sin « nationaldemokratische Stimm « .

Im gestrigen Leitartikel der „Narodni Lisch "
stellt der Vizepräsident des Bodenamte » Dr .
Fiala Betrachtungen über di « Landwirt¬

schaftskrise an . Er geht davon au » , daß eine Er¬

höhung der Preise der laiwwirtschaftlichen Pro¬
dukte im Kleinhandel fiir die Bevölkerung un¬
tragbar wäre . Er spricht sich auch gegen di « Er¬
höhung der Zölle au » un » sagt darüber :

„ Der Wert diese » Mittel » ist nicht nur au »

früheren Zeiten , sondern mich au » der Gegen¬
wart bekannt und man muß darüber deshalb nicht
viel sprechen . Der Zoll kann eine günstigere
Bedeutung nur zu bestimmter Zeit und unter be¬

stimmten internationalen wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse », dir sich jedoch rasch ändern , haben .
Diese Veränderungen feilen durch Gleit - ölle be¬

rücksichtigt werben . Die Erfahrungen mit dieser
Art Zölle sind aber weder bei un », noch in an¬
deren Staaten die besten , denn letzte » Ende » sind
alle Zollmaßnahmen mechanischen Charakter ». "

Der Verfasser de » Artikel » empfiehlt daher
Errichtung von landwirtschaftlichen Lagerhäu¬
sern , um di « den Konsumenten und Produzen¬
ten so schädigende Preisspanne zwischen Groß «
und Kleinhandel zu beseitigen . WeiterS regt er
die Herabsetzung der Eisenbahntarife für land »
wirtschaftliche Produkte , eine beschleunigte
Durchfilhrung der Komasation und von Boden¬
meliorationen an .

Erklärung . Mit Bezug aus den in der Num¬
mer 21Ü de » „ BorwävtS " vom 22 . Oktober 1929
auf Seite 4, Spalte 2 und 8 unter der Heber¬
schrift : „ Dr . Strauß steht aus deni Tisch de »
Präsidium »" veröffentlichten Artikels erklärt die
Redaktion de » „ Vorwärt »" , daß sie di « sämtli¬
chen in dem Artikel enthaltenen gegen Herrn Dr .
Emil Strauß gerichtete » Beerdigungen nrit
dem Ausdruck « de » Bedauern » widerruft und
dem Beleidigten hiemit volle Gemigtrmng leistet .

Der mgliivbige Thema ; .
Von Michael Sostschenko .

Seit drei Jahren hatte Thomas Krjuloss
keine Nachricht von seinem Sohne erhalten . Da

plötzlich : Bitte schön, Thomas Petrowitsch , hier
kommen 5 Rubel von Ihrem Sohne .

„ Schau einer an " , dachte ThoniaS bei Bc »

trachrrrng der Anweisung , „ein anderer Sohn
lsiitte sicherlich nur 8 Rubel spendiert und damit

gut . Aber der — bitt « schön ! — gibt gleich fünf
Rubel . Unter solchen Umständen ist eS wohl
erlarrbt , ein Rubelchen zu vertrinken . "

Thomas Krjukoff ging ins Dampfbad , legte
ein sauberes Hemd an , trank ein halbes Fläsch¬
chen selbstgebrannten Schnaps und ftlhr zur

Post . „ Was sagt man dazu " , oachtc er unterwegs ,

„fünf Rubel ! Was nicht alles auf der Welt

passiert ! Zaren gibt es nicht mehr ; nichts gibt
es ! Den Bauer » gehört die Macht . . . Vielleicht
gar regiert mein Sohn den Staat . . . Schickt
seinem Vater ganze 5 Rubel . Oder sollte es etwa

erlogen sein , was sie über dett Bauern sagen ?
Oh, sie lügen ! Vielleicht dient mein Sohn als

Kellner im Gasthause . "
. Thomas hielt an der Post , ging zum Schal¬

ter , legte seine Anweisung vor . „ Geld " , sagte er ,

„ich habe Geld von meinem Sohne zu bekom¬

men ! " Der Beamte wühlte in den Papieren .
Dann legte er einen halbe » Tscherwounetz auf
den Tisch. „ So ! " sagte Thoma « . „ Aber mein

Sohn schickt mir keinen Brief ? " Ter tibassierer
entgegnete nichts und trat vom Schalter weg .

„ Er sck/rcibt nicht ", dachte Thomas . „Viel¬
leicht tut er ' s hinterher noch . Ta wir nun Geld

haben , können wir ja wartet «. " Er nahm daS
Geld und besah es staunend . Plötzlich schlttg er

mit der Faust aus den Tisch. ,Leda , Onkel !
Was fiir Geld steckst du mir da «gentlich zu ?
Schau einer an ! "

„ Was für Geld ? Neues Geld ! "

„ Nettes ? Ist es am Ende falsches ? Denkst
du etwa , du könntest einem Bezechten gleichviel
was zuschieben ? Wo sind di « Wasserzeichen ? "

Thoma » hielt den Schein gegen daS Licht ,
drehte ihn in der Hand , betrachtete ihn wieder .

„ Nanu ? Wer soll denn daS sein ? Wer ist da

abgebildet ? Ist « S am Ende «in Bauer ? Ja
doch. Bei Gott , ein Bauer . Also lügen die Leute

nicht . Ein Bauer ist auf dem Geld « abgebildet .
Ist « S wirklich keine Lüge ? Hat der Bauer solche
Aiacht ? "

Thoma » trat wieder an den Schalter .
„Onkel , wer ist da abgebildet ? Entschuldige die

Frage ! "
„ Geh nur , geh ! " sagt « der Beamte . „Hast

dein Geld erhalten , scher dich zum Teufel ! Wo

soll jemand abgebildet fein ?"
„Auf dem Geld « ! "
Der Kaffierer blickte auf den Bauern und

sagte lächelnd : „ Der Bauer -ist da abgebildet .
Deine Hoheit anstelle des Zaren . Verstanden ! "

„ Nanu ? Der Bauer ? Aber woher komm »
e » denn , Onkel , daß ich nicht » davon weiß noch
ahne . Und doch pflüge ich da » Feld . Und all die
andern pflügen und wiffen nicht » davon ? "

Da lachte der Beamte .

„ Bei Gott " , sagte ThoniaS . „Wahrhaftig !
Di « Leute behaupten es auch . Die regierenden
Staatsmänner find nun die Bauern . Sie stehen
jetzt in Ehren . Aber wie sichs tatsächlich verhält ,
ob cs tvahr ist, oder ob die Leute lugen , das

»veiß man nicht . Doch wen » das Gew deS
Bauern Bildnis trägt ? Ist eS wirklich keine

| Lüge ? "

„ So geh doch endlich , geh ! " sagte wieder
der Beamte . „ Trödle hier nicht herum ! "

„Sofort . Laß mich nur das Geld mit dem
Bildnis einstecken . . . Und , daß b « es weißt ,
Onkel , ich habe diese Zaren auch früher nicht
geliebt . . . Bei Gott ! "

Thomas maß den gestrengen Kaffierer mit
betrübtem Blick und ging . „ Nein , so etwas " ,
dachte er . „ Des Bauern Bildnis wird gebnttft .
Sollte er wirklich kaiserliche Ehren genießen ? "
Er trieb das Pferd an , doch am Waldsaume
inachte er plötzlich kehrt und fuhr in die Stadt .
Er hielt am Bahnhof , band das Pferd an den
Zaun und trat ins Gebäude . ES war fast leer
Ein Mann in weicher Mütze schlief neben der
Tür , den Kopf auf einem Sacke . Thoma » kauft «
für 2 Kopeken Sönnewblumensamen und fetzte
sich ans Fenster . Doch einen Augenblick später
trat er zu dem Schlafenden : „Hei , du da in der
Rutsche , von der Bank herunter ! Ich will mich
setzen . . . " Der Mann in der Mutze riß die
Augen auf , sah hastig nach Thomas und richtete
sich auf . Unter Gähnen und Spucken drehte er
sich eine Zigarette . Thomas nahm n « ben ihm
Platz , rückte den Sack fort und begann die Son¬
nenblumenfamen genießerisch zu knabbern . Di «
Schalen spuckte er einfach auf den Fußboden .

„' S ist also keine Lpge . Die Achtung ist
augenscheinlich . Man gehorcht . Bormal » hatte
er einem vielleicht eine Maulschelle verseht , aber
jetzt kriegen sie Angst . Schau nur , wie das doch
geworden ist, so unmerklich ! " Thomas erhob sich
von der Bank und erging sich vergnüglich im
Wartesaal , trat daiur an die Kaffe heran und
blickte durchs Schalterfenster .

„ Wohin ? " fragte der Kassierer .
„ Wieso wohin ? "
„ Wohin die Fahrkarte , dir Dummkopf! '

„ Nirgends hin " — und gleichmütig betrach¬
tete Thoma » den Kaffenraum . „ Darf ich mir den
Kaffenraum ansehen oder nicht ?"

„ Wenn du nirgends hin willst » brauchst du
auch nicht deine Schnauze hier hineinzustecken . "

„Schnauze ?" fragte Thomas beleidigt . „ Zu
wem sprichst du eigentlich ?"

„ Schau einer die betrunkene Fratze ! " sagte
der Kaffierer , seinerseits verletzt , „untersteht
sich, durchs Fenster zu gucken , der graue Teufel . "

Thoma » bückte sich nach dem Schalter hin .
Ganz unerwartet spuckte er den Kaffierer an .
Dann eilt « er schnell dem Ausgang « zu .

Als er das Pferd losband , wurde er gefaßt .
Er riß sich los , schrie , versuchte , den Wächter in
di « Wange zu beißen. Doch schonungslos wurde
er vor den wachthabenden Beamtet » gezerrt . Mit
den Händen fuchtelnd , versuchte Thoma » , nach¬
dem er sich ein tvenig beruhigt hatte , eine Er¬
klärung avzugeben . Nahm da » Geld au » der

Mütze und forderte den Beainten auf , e » sich
anzusehc ». Doch dieser setzt «, sekundenweise die
Feder i « S Tintenfaß versenkend , ein Protokoll
airf über Beamtenbelekdiaung wahrend der

Dienstausübung . Auch darüber , daß Thoma » in

augenscheinlich trunkenem Zustande im geschlos¬
senen Staunte Sonnenblumensanten gegessen und
di « Schalen auf den Bode » gespuckt habe .

Thoma » setzte ein . Kreuz unter da » Proto¬
koll . Seufzend und kopfschüttelnd verließ er den

Bahnhof , band da » Pferd los, , stieg in den
Wagen , holt « da » Geld ans der Mütze hervor
und betrachtete e». Mit einer wegwerfenden
HandbewMNg sagte er : „ Sie lügen doch, die
Teufel . " Dann trieb er da » Pferd dem heimat¬
lichen Dorfe zu .

( AuS dem Russischen übertragen von

| Wanda Waldheim «. )
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Rom hat sessrochra .
' Der Papst hat in ciitdlt Antwortschreiben

auf eine HnldigniigSadressc der Katholische »
Arbeitervereine des Deutschen Reiches die Air¬

sichten der Religiöse » Sozialisten TeulschlaudL
abgelehnt . Ter Religiöse Sozialismus sei, so
schreibt der Papst , der „ Trugschluß derer , die die

Lehren des Evangeliums vou dem irdischen 2c >
ben und von deir Gütern dieser Welt falsch ver¬

stehe » und glauben , sie könnten , oder gar sie
sollten gleichzeitig gute Kalholcle » »end Soziali¬
sten sein . " Die Klerikalen , die nichts mehr fürch¬
ten , als die Entwicklung der gläubigen Arbeiter

zum Sozialismus , jubeln über diese Entschei¬
dung des Papstes : Ronr hat gesprochen ; der

Streit ist entschieden !
Eisen , Kohle , Chemie , Elektrizität , Oel sind

überall im Besitz kapitalistischer Riesenunterneh -

muugen konzentriert . Kapitalistische Großbanken
beherrschen überall die Industrie . Ein paar

Dutzend allmächtige Bank - und Jnduslriemagna -
ten herrschen über hunderttausendt Lohnarbeiter

in ihren Werken , diktieren der ganzen Bolkslöirt -

schoft Preis und Zins , macken sich durch ihre

gigantische wirtschaftliche Macht Regierungen ,
Parlamente , Parteien , alle Staaten und Völker

untertan . Dagegen rebelliert der Sozialismus .
Diese in den Händen des großen Kapitals kon¬

zentrierte Macht in den Besitz und die Macht

der Volksgesamtheit zu überführen — das ist
dös Ziel deS Sozialismus . Widerspricht da «

de « Evangelien ? Die römische Kirche halt dem

SozioikiSmuS entgegen , da « Privateigentum , sei
unantastbares Naturrecht . Aber welches Privat «
eigen tum denn ? Nicht da - ArbeitSeigeutum deS

Kleinbauern , des kleinen Handwerksmeisters
greift der Sozialismus an ; das in den Händen
de « Großkapitals konzentrierte Privateigentum ,
das zur Quelle der Ausbeutung von Millionen

und der KapitalSherrfchaft über Millionen gr -
worden ist , will er der Volksgesamtbeit übertra¬

gen . Soll da - der Naturrechtslehre de « heiligen

Thoma » von Aquino widersprechen ? Der

Kirchenlehrer des dreizehnten Jahrhundert « hat

moderne Großbanken , moderne Jnduftriekon -
zerne . die moderne Plutokratie nicht gekannt !

Ja , aber die Sozialdemokraten organisieren
de « Klassenkampf : da » sei, lehrt die Kirche , « n -

christlick . Wie , die katholischen Unternehmer
dürfen , ohne daß die Kirche je dagegen Einspruch
erhoben hat , mit Ketzern , Juden , Freimaurern
zusammen in den Untemehmerverbänden , in den

KarMe « , in den Verwaltung »- und AuffichtS -
rite « fitze «; und den Arbeitern soll e » verwehrt
sei «, sich , oh « Unterschied ihrer Anschauungen
Mer Gott , Religio », Kirche , zur gemeinsamen
Derteidigung gegen die „ Schlange Ihrer Qua -

fen * zu vereinigen ? Bank - und Jndustriemagna -
te « beherrschen die Staaten Utld machen sich die

Dölber u « tertan : und t » soll Sünde sein , wenn

sich gläubige Arbeiter mit ihren Klasiengenosien
rum Befreiungskampf wider die Kapitalsherr¬

schaft zusmmnenschließen ?
Aber halt ! Die Sozialdemokraten fordern

doch die Trennung von Kirche und Staat ; darum

kön « e kein gläubiger Katholik zu ihnen stoßen .

Wie , hat die katholische Kirche n: ch. überall , wo

eine andre Kirche die Privilegien der StaatS -

kirche genoß , selbst die Trennung von Staat und

Kirche gefordert und erkämpft ? Wie tvar eS in

Irland , wie war e « vor tvenigen Jahren erst
in Genf ? Die Trennung von Kirche und Staat

wehrt keinem Katholiken , »»ach seinem Glauben ,

nach den Geboten seiner Kirche zu leben ; sie be¬

seitigt nichts al « den staatlichen Zwang in Ge -

wiffenSfragen . Ist Zwang noch erträglich , tvo

die Entwicklung selbst die alte Einheit im Glau¬

ben zerstört , me Anschauungen der Mensche »

über religiöse Fragen differenziert hat ? Wird

die Kirche nicht ihr Beharren auf staatlichen

Zwang in Gewissenssachen ganz ebenso schließlich

aufgeben müssen , wie sie im Laufe der Jahrhun¬
derte soviel anderes , was ihr einst ebenso wesent¬

lich erschienen ist, tvie sie Ketzerverbrennung und

Herenprozcsse und Inquisition hat aufgeben

müsien ?
Die Kirche tvagt es ja schon Henle nicht , die

Grundsätze , in bereit Namen sie sich gegen die

Religiösen Sozialisten in deutschen Landen

wende ! , gegen Katholiken , die Sozialisten sind ,
in andern Ländern anznwenden . Kennt ihr den

Namen Wheatleys ? Er ist ein gläubiger Katho¬

lik , sitzt im obersten Rat der Kirchengemeinden
der britischen Katholiken , ist einer der repräsenta¬
tiven Männer des britischen Katholizismus . Und

dieser selbe Wheatley ist nicht » mr Mitglied der

britischen Arbeiterpartei , sitzt in ihr nicht nur

mit Ketzern tlnd Freidenkern — es gibt auch in

der britischen Arbeiterpartei Freidenker — Seite

art Seile ; nein , dieser Wheatlev ist der geistige
Führer des linken , radikalen Flügels der briti¬

schen Arbeiterpartei , ist uu; weifelhaft ein radi¬

kalerer Sozialist und radikalerer Klassenkämpfer
als die meisteil Religiösen Sozialisten in Teutich -

land und in Oesterreich . Wann « ist nach den

Lehren der Kirche dem schottischen Katholiken er¬

laubt , was dem deutschen verboten sein soll ?

Nun , die katholische Kirche stützt sich in England
und Schottland beinahe ausschließlich auf Iren ,

die in die britischen Judustriebezirle eingewau -
dert sind und dort als Arbeiter jeden. Als laug

mißachtete Minderheit in dem protestantischen
Lande lebend , dessen Traditionen auf den Katho¬

lizismus mit feindselioent Hochmut herabsehen ,

sind diese Jreit zumeist fanatische Katholiken .
Als ungelernte , hart arbeitende , stets von der

Arbeitslosigkeit bedrohte Proletarier in den

Docks , den Wersten , den Hüttenwerken schassend ,

neigen sie einem sehr radikalen Sozialismus zu .

Tie Kirche aber muß diese Vereinigung der

Kirchengsläubigkeit mit sozialem Radikalismus

geschehe » lassen ; sonst verlöre sie auf der briti¬

schen Insel ihre einzige Stütze !
Die Kirche ist eine konservative Macht . In

ihrer ganzen Geschichte hat sie sich immer wie¬
der mit den Mächten der Vergangenheit gegen
die aufstrebenden Kräfte der Zen verbündet . Wie
hat sie sich eiitst gegen die Naturwissenschaft der

Neuzeit gewehrt ! Heilte läßt sie niemanden mehr
ans die Folter spännen , tveil er lehrt , daß die
Erde um die Sonne , nicht die Sonne um die
Erde kreist . Wie hat sie einst de » Feudalismus
und den Absolutismus gegen das aufstrebende
liberale Bürgertum verteidigt ! Heute sind die

Gntndsätze der liberalen StaatSordnilng — der

Parlamentarismus , die individuellen Freiheits¬
rechte — den klerikalen Parteien so selbstver -
ständlich wie allen andern , und die Kirche , die

einst Zehent rrnd Robot ganz so mit Berufung
auf den heilige »« Thomas von Aquino verteidigt
hat wie jetzt daü konzentrierte Eigentum des

Kapitals , wird es heute nirgends melzr wagen ,
die Befreiung der Bauern au « de » feudale «« Fes -
sein al « Abfall von der göttlichen Weltordnung
hiuzustellen Ganz so, tvie sich die Kirche mit bür¬

gerlicher Weltordnung und bürgerlicher Wissen ¬

schaft hat abfinden müsien , bereit Todfeind sie
einst tvar , so wird sie es Tertien , sich auch mit
den « Sozialismus abzufinden , wenn sie erst «nutz .
ES gibt Arbeiter und wird Arbeiter geben , die

fest am Glairber « ihrer Kindheit hangen und doch
durch ihr Schicksal in der kapitalistischer « Welt

mit unwiderstehlicher Mach ! dazu gedrängt wer¬

den , sich mit ihr ««« andersdenkenden Klassenae -
nossen zum Befreiungskampf gegen die Kapitals -
herrschast zusammenzufinden . . Heute mag e « dir

Kirche in deutsche »« Landen noch versuchen , die¬

ses Erwachen des gläubigen Teile « der Arbeiter¬

schaft zu Klaffendewußtsein , zu proletarischer
Solidarität , zu sozialistischem Denken und Wol¬
ke»« zu hemmen . Sie wird es nicht aufhalten
können . Wird erst die Zahl der alaubigei « Arbei¬

ter , die sich aus dem Troß der bürgerlichen Par¬
teien losgelöst und zun « Sozialismus den Weg
gefunden haben , größer , lo wird sich die Kirche
damit auch in unsere «« Landen ebenw abfinden
»nüsien , tvie sie sich mit dein sozialen Radika¬
lismus der irische »« Katholiken ii « Enaland und
in Schottland hat abfinden müssen . Rom ha »

gesvrochen : aber Ron « wird es bald lernen ,
anders z>« sprechen . , . A. Zig . "

4,3 Milliarden für frasszoMe Erenzseftungen .
Scharfer Protest der sozialMcken Fraktion ^ rtratonr Renaudeia .

Pari », 28 . Dezember . ( Eigenberichts Die

Kammer hat heute vornlittagS ohne Diskussion
da « Flottenbauprogram > n für 1930

genehmigt . . Da « Programm sieht de»« Bau eine «

Kreuzer » zu 10 . 000 Tonnen , von sechs Torpedo¬
bootzerstörer »«, sieben Unterseebote »« und drei

leichten Hilfsschiff «»« vor .
Dann trat die Kammer in die Diskussion

über da » FestungSbauprogramm ein ,
das in den nächsten fünf Jahren 4. 3 Milliarden

Frank » erfordert . Der Berichterstat : er erklärte ,

daß die Durchführung deS Befestigungskranzes
an der Grenze schon im Gefolge der RheinlaiidS -
räumung notwendig sei. Frankreich müsse in der

Lage sein , gleich in der erste »« Stunde mit einer

relativ schwachen DeckungSlruppe jeden feind¬
lichen Einbruch auf französisches Gebiet zurnck-
zuweisen . Bei den neuen Befestigungswerke »« sei
alles vorgesehen , um die Besatz »»«« vor den stärk¬
sten Granaien und auch vor Ga » zu schützen .
1930 werde «ine erste Sperrkette fertig sein , die

leichte BestigungSanlagen und schwere Sperr¬
fort » kombinieren soll .

Der sozialistische Abgeordnete L a v i l l e

Sin Notschrei anr gequirlten Herzen .
In der „Wirtschaft " vom 21 . Dezember

d. I . werden aus der ersten Seite wertvolle
Winke zur Erleichterung der Kapitalsbildung er -
tellt . Die „Wirtschaft " hat „ Seine Mühe ge¬
scheut " »rnd sich «in « besonder « Attraktion gelei¬
stet, indem sie einen Franzosen mit einem klang¬
vollen — leider ein werrig schwer auSzusprechen -
den — Namen und mit großmächtigen Titel zu
Worte kommen läßt . Herr Henry de

Peierimhoff d « Fontenelle heißt der
Mann und ist „Präsident deS Comitö Central
de » Houillbreü de France " , „Bizepräsidcnt deS

Conseil National Economique " .
Dieser Monsieur geht aufs Äa»«ze . Um

jeuen Kreisen , denen er migehört , richtige Winke

zur Kapitalsbildung zu geben , muß er erst auf
di « Schwierigkeiten , die sich ihr ciltgegenstellen ,
Hinweisen, und daS tut er gründlich . Er schreibt
u. a. :

„ Zwischen de»« fiskalischen Forde¬
rungen , welche ihre Erstellet selten maßvoll
gestalten , « md zwischen den Forderungen
sozialer Politik , di « nur zu ost ihr Maß mit

industriellem Fortschritt nicht halten , wenn sie
eS »richt sogar überschreiten , sehe »« sich die

große »« Produktivnsaesellschaften ständig ge -
zwuugen , entweder den gerechten Anteil

deS Aktionärs an ihre »n Arbeitsergeb¬
nis z>« kürzen , oder aber di « Zukunft des

Unternehmens z«r gefährden , indem sie vor «

seiner S u b st a n z Beträge erzwinge » , die

»vohl den Fiskus r »nd de » Arbeiter ernähren ,
den tatsächliche »« Besitzern de « Unternehmen »
jedoch »nir Brosame »« eine « Gewinnes »übrig
lassen , wenn ein solcher überhaupt dann noch
besteht . "

Wir sind überzeugt , daß das unsere » deut¬

sche »« und tschechische »« Aktionären u««d Kapita -
listen aus der Seele gesprochen ist und daß

namentlich die deutschnationalen Aktionär « und

Unternehmer um so mehr mit dem „welschen
Erbfeind " völlig ansgesöhnt sei » werden . Sie

werden ebenso wie ihre französische »« Klassen -
genossen nun , nach den herzerfrischenden Wort « » «

der „Wirtschaft " , mit erneuter E»«ergie um den

„gerechten Anteil des Aktionärs " kämpfe », sich

nicht mehr mit den „ Brosamen " einer 15- , 20- ,
40 - , KOprozentigen Dividende begnügen , wäh -

re »«d ihre Betriebe den „Fisk »«s und den Arbeiter

ernähren " , indessen die arme « « Aktionäre den

Bettelsack schwingen . Diese „ Brosamen " , di « eS

ihnen kann « noch ermögliche »«, im Winter an di «

Riviera , im Som » ner an die Ostsee zu reisen ,

eitle Stadtwolmung mit 8 —10 Zimmern , ein

„kleines Landhaus " mit dito Korufort und eine »»

Ositzic>ei« Opel oder Fiat zu haben , rein mit die¬

sen Brosamen kam » fick weder ein französischer
noch ein drutschnationaler Aktionär begnüge »«.
Ta bleibt ihm nichts anderes übrig , als de»i

Arbeitern die Löhne zu kürze »« und den Fiskus

zu bemogel »« oder sich die Steuern abschreiben

zi» lassen : nalürlick nur zur Sicherung des „ge¬

rechten Altteils des Aktionärs " .

erklärte , daß diese Festungsbauten di « glat e Ab¬

leugnung der von Briand geführte »« Friedens¬
politik darstelle .

Jetzt verlang « man Betonwerk « , später
werd « man Gewehre und Kanonen und

schließlich auch Kanonenfutter anfordern .

Die Rede LavilleS hatte innerhalb der

sozialistisch «»« Kammerfraktion schwere Zer¬
würfnisse zur Folg «. B o n c o u r und R e >

» » audel hatten schon vorher in einer Fraktions¬
sitzung erklärt , daß sie für den Bau der

Festungswerke stimme » « würden , da sie einen
rein defensiven Charakter hä ten ; sie waren aber
von der Mehrheit der Fraktion überstimm » wor¬
den . Trotzdem äußerle Renaudel während der
Rede LavilleS in den Wandelgängen der Kam¬

mer , daß ihn die parteiamtliche Stellungnahme
nicht binden könne . Al » ihm der Par eivorsitzende
Leon Blum entgegentra » , kam eS zu einer

heftigen Au»ei >«andersetzung . Blum betont «, er
werde namentliche Abstimmung über da »

FestungSbauprogramm verlangen , damit nie¬
mand die ParieidiSzipli »« verletzen könne .

El » Lpser de » Politbüro » .
Di « „Zukunft " veröffentlicht «in Schreiben

deS kommnnistischen Senators Karl Schwam «
Verger , das wert ist , einer breiteren Arbeiter¬

öffentlichkeit nicht vorenchalten zu werden . Da »

Schreiben lautet in seiner ganzen Unvüchsigkeit :
„Genosse Zabloudil ! Deine Karte erhalt «»«

betreffs der Jitdervention für den einen Gen . in
Krunrau Steuevadministralwn wird sich die An¬

gelegenheit nicht aus den Termin machen lasien
ersten zahlt sich wegen einer einzigen Interven¬
tion nicht aus zweitens habe ich dir ja geschrie¬
ben daS ich kein Geld habe solange wir nicht »
bekommen Ich » miß jetzt selber nicht »vo ich zum
Leben hernehmen bin schon ( unleserlich ) und auch

wenig zur Arbeit kome als nicht - verdienen und

auf einige Tage wird es nicht ankomen den offen

gesagt ive » eS einmal von Prag abgewissen wirb

sich nicht viel machen laffeu wir werben eS so
»nachen in dem ich heule vom Genoffen Note -

Brief bekamen habe das sie am 15. 12. die Be -

zirkskoifferenz eiberuffen werbe »« so daS ich am
15. 12. in der Nähe von Krumau bin so »oürb «

ich am 10. 12. nach Krumau fahren mW mit den

Gen . hingehen . Ich werbe ihm in den Sinne

schreiben anders geht eS nicht übermorgen Sonn¬

tag fahre ich nach Prachatitz zur Versammlung .
Wen nur schon einmal das Parlament einberuf -
l' eit daS man etwas Geld bekomme » »vürde dan
wäre eS leichter zu arbeiten ich bin fröh daS

wenigstens die Bezirkskonserenz in Oberplan vor¬

läufig zustand kamt . Bon Bergreichenstein habe
ich noch keine Antwort weiter » teile Ich dir mit

daS Notes mir schrieb da » die Kruinauer für
den 8. 12. eine Bezirkskonferenz einberufen ich

schrieb Notes das sie die Grupe verständige »«
da » niemand hiirfährt mit Gruß Karl Schwamm¬

berger . "
Wir »nöchten nicht mißverstanben werden :

ES handelt sich unS keineswegs darum , den gu¬
ten Manu ob seines mehr al » mangelhaften
Deutsch eitlem billigen Spott auSzusetzen . Aber

ein Wort nmß doch dazu gesagt werden .

WaS haben die Politbürokralei « für eine

Reklame mit ihre »« „revolutionärer « Arbeiterkan -

didaten " gemacht . Da schicken sie nur « einen

Mann ins Parlanient , den , nach diesem Brief

zu schließe », auch noch andere als Sprachkenilt -

nisse fehlen . Stellen einen eitlfachen , unbeholfe¬
nen Menschen den gerissenen , mit allen Salbe »

geschmierte «« Vertretern einer Profit - und macht¬

gierigen Bourgeoisie entgegen , der er bei jeder

AuSandersetzung erliegen muß , und da » nenne » «

sie dann „revolutionären Klassenkamps " . Daß sie
dabei auS demagogischen Gründen der « Man » «

unmöglich »nachei « »rnd dem öffeirtlichen Spott

unweigerlich Preisgeben, ' ficht sie in ihrer Dkvn -

vellosigkeit nicht im mindeste »« an . Schäme »
füllte »« sie . sich; Schäm « « , vor sich und vor der

ga»«zei « Arbeiterklasse .

Sozialistischer Fugeudverband für die
deutschen Gebiete der ( 691 .

Teplitz - Schönau , am 20 . Dezember 1929 .

Laut Beschluß der letzten Sitzmrg de » Ber -
bandSvorstandeü berufen wir für EamStag , den
11 . » md Sonntag , den 12 . Jänner 1930 , ««ach
Prag die

Sitzung der Berbandeoertrctnng
ein . Als Tagesordnung wird vorgejchloaen : 1.
Berichte , Berichterstattung M a t e r n a » md
Geißler . 2. Die politische und wirtschaftliche
Lage . Redner : Senator Genosse Dr . Heller .
3. Di « politischen und wirtschaftlichen Aufga¬
be»« des Verbände » . Redner : Karl Kern . 4.
Das organisatorische Berhältni » zu den soziali¬
stischen ErziehuugSorganisationen . Redner : Flo¬
rian W e i t e r t . 5. Gewerkschaftlich « Jugend¬
arbeit . Redner von der Zentralgcwenschaft ».
kommission . 6. Der Stand der gegnerischen
Jllgendorganisationen . Redner : Rudolf Geiß¬
le r . 7. Fragen der internationalen Arbeit . Red¬
ner : Ernst Paul . 8. Der VerbandStag und

Allgemeine ». Redner von « VerbandSvorstond .
Der Tagungsraum wird bekanntgegeben . Wir
machen die Genossen » md Genossinnen auf die
äußerst wichtige und umfangreiche TageSordining
aufmerksam und ersuchen alle , die Fahrt so
einzurichten , daß di « Sitzung pünktlich nm acht
Uhr früh beginnen kann . Freundschaft ! Karl
Ker n, BerbandSobmann . Josef Matern « ,
Verbar » dSkaikier Rudolf Geißler . Verbands¬
sekretär .

« WMMIiraMMMAMMMIWIMWV

Sparen tut

des Fiiianz -

iüo se . part wird .
Am schulärztlichen Dienst .

ES ist eine Tatsache, daß von der Verwal¬
tung deS AuSaleichSsono » in Böhmen die Strei¬

chung jener Ausgaben der Gemei » « den und Be¬

zirke vorgenominen wird , welche für de»« schul -
arztlichen Dienst bestlmmi sind , trotzdem dieser
sozialen Einrichtung gesetzliche Verfügungen zu¬
grunde liegen. Bei der Regelung der Bezirksvor¬
anschläge ergeben sich schon vielfach kür die Wei -
terflchrung nicht die erforderlichen Mittel , so daß
die Bezirksausschüsse genötigt sind, von der Wei -
tersührung des schulärztlichen Dienstes Abstand
zu nehmen. J » n La««dbezirke Reichenocrg ist diese
für die Jugend so segensreiche Einrichtung be¬
reit » lahmgelegt worden .

Wenn ein Staat bei solchen Posten zu spare »«
beginnt , so müssen einem fürwahr Bedenken auf¬
steigen , ob e » ihm um die kulturellen Bestrebun¬
gen überhaupt ernst ist. Die schulärztliche Unter¬

suchung «st vom pädagogischen , sozialen und wirt¬
schaftlichen Standpunkte a»lS für das Bolk ge¬
radezu eine Notwendigkeit , welche alle die erken -

ner «, die jemals in mustergültigem , schulärztli¬
che »« Dienste mitgearbeitet haben . Es gibt eine

große Anzahl von Eltern , die keine Ahnung
habe»», wie e » um die körperliche Beschaffenheit
und Gesundheit ihrer Kinder bestellt ist und die
erst durch den Schularzt und die Schule dahi »«
geführt werden , dem Kinde eine Behandlung
angeoeihen zu lasse », die ihm die wichtigste Vor¬

aussetzung für daS Lebensglück sichert , die Ge¬
sundheit . Biele Kinder ko >nme » l überhaupt in der

Schule daS erste Mal zu ärztlicher luitersuchung
und später and ) nur dann , wenn sie schon ernst¬
lich krank sind .

Der schulärztliche Dienst lag auch gcgeuwär -
tig noch in vielen Bezirken und Gemeinde « « voll¬

ständig brach , an anderen Orten war er mangel¬
haft . Wir haben aber auch eine große Anzahl von
Gemeinden , die eine vorzüglich ausgebaute schirl¬
ärztliche Tätigkeit hatten , daß Schule u»«d Eltern
den Segen recht wohl z»r verspüren bekamen .
Man hätte erwartet , daß die Gesetzgeber hinter¬
her sein »vürden , daß diese MohlfahrtSciurichtung
wie in anderen Kulturstaatei « bis zur Klaglosig¬
keit auSgebaut werde . Statt dessen werden die

Bezirke urrd Gemeinde » sinanziell so gedrosselt ,
daß die Reiiluneratione » für de>« Schularzt nicht
mehr ausgeworfen werde » « können .

~

wohl not , aber an anderer Stelle .
Und was sage»« die Schöpfer

gesetzes zu solchen Auswirktmgen ?

Christlichsozial « Verleumdung und Ehrab¬
schneidung . Ter christlichsoziale Sekretär Müller
in Falkenau hat vor einem Jahr air die Be °

zirkSvertretnng Topl - Marienbad einen Bries ge -
schriebe»«, worin er Gen . Walter , Sekretär deö
Verbandes der Arbeiter in der Ba»l - , Stein - und

Kevamikindustrie , als damaligen amtiere »lde »«

Vorsitzeirden der Bezirksver »valtilngskonln «issio >«
Tepl - Marienbad , des AmtSmißbrauches beschul -
digte , da er angeblich christlichsozial - organisierte
Steinarbeiter au » den Bezirksschotterwerk Pod -
hornberg entlassen habe , weil sich dieselbe »« nicht
rot organisiert haben . Weiters wurde die Be¬

schuldigung ausgesprochen , Gen . Walter habe
die Bertragsverhandlungen hintertrieben . Diese
Anwürfe » vurden auch in drei christlichsoziale »«
Blättern veröffentlicht . Gen . Walter hat gegen
den christlichsoziale »« Sekretär Müller sowie ge¬
gen die betreffende »« Zeitungen die Ehreubeleioi -
gungSklage eingebracht . Nach viele »« Erhebungen
u»«d Einvernahmen fand am Molltag , den 23 .
Dkzember d. I . in Falleirau die Gerichtsver »
Handlung statt , in welcher der von Herr »« Mül¬
ler augebvtene Wahrheitsbeweis zusamnienbrach ,
da »richt einmal seine Getreuen de » Gen . Wal¬
ter im geringste » beschuldige ! »« konnten . Herr
Müller wurde daher zi « 8 Tagen Arrest , Tra¬

gung der Gerichtskosten und Zahlung eine »
SühnobetrageS Vvi « 50 Kronen an das Waisen¬
haus in Falkenau verurteilt . ( Bedingt auf ein

Jahr die Arreststrase . ) Herr Miller hat die Be -

rnfilug angemeldet . Der Preßprozeß läuft noch.



Ski ! « < Bnttteft , SG. Dezem- ee 1929 .

W er - er Diisseldorser Mörder ?
Der neueste Kandidat .

TMSneuiskeiten .
Festtage in Bärringen .

Vom LlTllS wird uns gcfchrioben :
Das zweite Bundcö- Winterfpvrtfest der Ar »

beiter - Turner und - Sportler an « 11 . und 12

Farmer 1930 in Bärringen , gestaltet sich zi «
einer großen Manifestation der Arbeiter - Winter »

sportlcr .
Die Mehrungen zu den einzelnen Welt¬

kämpfen übertreffen die Erwartungen . Auch die

sonstige » Vorbereitungen geben die Gewähr , daß
der Ablauf dieses Wintersportfestes technisch
»rnd organisatorisch eintvandsrei seit « wird .

Mr machen alle Genossen nochnralS auf
die Veranstaltung aufmerksam und glauben , daß
die Teilnahme eine » Tag reiche » seelischen Ge¬

winnes bringen wird . Viele Hunderte Winter¬

sportler werden sich fröhlich tummeln . Wer

auch jene Genossen , die den Wintersport nur zu
touristischen Zwecken auSübcn , werden in gro¬
ßer Zahl vertreten sein .

Die Genossen vor « Bärringcn und Umge¬
bung haben alles vorgekehrt in Punkto Uebcr -

nachtrmg , Verpflegtma usw. , damit keinerlei

Schwierigkeiten entstehen .
Kommt alle am 11 . und 12 . Jänner 1930

nach Bärringen , cS soll ei «» Maszenfest aller

Arbeiter - Wintersportler werde » . Frei Heil !

Spitzelwlttschast auch in der KPF .

Paris , 24 . Dezember . In Paris ist in diese «:
Lagen ein SchwurgerichtSprozeß zu Ende gegan -
gen , der von der gesamten Oeffenüichkeit mit

größtem Interesse verfolgt » oorden ist . Auf der

Anklagebank saß der Metallarbeiter Clen »ent ,
Mitglied der kornmunistischc»» Partei , der be¬

schuldigt war , am 24 . März einen Geheim¬
agenten der Polizei durch einen

Hammerschlag getötet zu haben . Wenn

je ein Angeklagter unschuldig vor die Geschwo¬
renen gekomnieu ist , so >var cs dieser Clement .
Nicht einmal der Schatten eines Beweises konnte

gegen ihn erbracht werden , so daß sich sogar der

Staatsanwalt gezwungen sah , indirekt den Frei¬
spruch zu beantragen . Was jedoch die Prozemrer - '
siandlungen weit über den Rahmen - des Alltäg¬
lichen hinauSgehen ließ , tvar nicht »rur die Bloß¬
stellung der Pariser Polizeimethoden , sondern
vor allem daS Blitzlicht , das in di « kormnuni -

stische Partei Frankreichs hineingsworfcn wurde .

Ain 24 . März fanden sich die komrnunisti -
fchen Parteimitglieder der Sektion Clichy zu einer

VavteidiSknffio » zusammen . Fünfzehn Geheim -
agenten hatten jedoch den Eingang des Bcr »

saurmlungSlokaleS besetzt , ein ausländischer Kom -

inunist sollte beim Betreten deS Saales verhaftet
werden , es gab « inen Tuumlt und einer der Ge -

lieirnagenten wurde durch « inen Hanonerschlag
tödlich verletzt . Der völlig unschuldige Arbeiter

Clement wurde denunziert , verhaftet mrd ange -

klagt . Bon wem denunziert ? DaS beschwor
der Untersuchungsrichter beim Polizeipräswnnu :
von zwei Mitgliedern der kommu¬

nistischen Partei ! Anfaefordert die Na¬

men zu nennen , verschanzte sich der Untersu -
chungSrichtcr hinter da » Dienstgeheimnis , aber

d«e weitere Zeugenvernehmung bestätigte die be¬

kannte Tatsache , daß di « französischen Kommmn -

sten von oben bis »inten mit Polizeispitzeln und

Provokateuren durchsetzt sind . Bon einem dar¬

über entrüsteten Geschworene ! » befragt , »»»einte

der Zeuge Untersuchungsrichter lächelnd : „ Wir
brauchen diese Leute uird können auf sie nicht
verzichten!" Der Verteidiger des Angeklagten , der

Kommunist Bcrthon , ein guter Freund des

Untersuchungsrichters, tat zwar sehr eiUrüstct ,
zog aber schnell den Vorhang vor dieser unange -
nehmen Szene zu . Er wurde aber noch einmal

aufgezogen , als der Kommunist Le Hous als

Zeuge vernonrnien wurde . Der wollte feinen
Zorn an einem in » Saale anwesenden . Polizei¬
agenten auSlasseir »nid berichtete : Dieser Polizei¬

agent da , Jouruiat , »var kommunistisches Par -
rcimitalied . Unter diesem falsche »« Namen hatte
er Arbeit in der Fabrik Panhard genommen und
weil Journiot so radikal war und ein so tüch¬
tiges Parteimitglied , wurde er zum Betriebs -

ovman » der kommunistischen Fabrikszelle er¬

nannt . Diesem gute »» Konmulnisten und Ber -

trauensinann waren alle komnnrnistischcir Aktio -

nen zu „ weich " und zi» „sozialdemokratisch ".
EirieS Tages schöpften jedoch die übrigen Koni -

niunisten in der Fabrik Panhard Verdacht . Ten » »

sobald ein neuer Arbeiter eingestellt wurde , der

zur kommunistischen Partei gehörte , tvar er gleich
darauf wieder entlassen . Nur Journiat konnte

so genau über die Parteizugehörigkeit eines Ncir -

ankömmlinas urrtcrrichtet sein . Trotz allen Ver¬

dachtes blieb der Polizeispitzel Jonrniat Zellen¬
obmann , und als eines Tages der Sekretär des

vierte »» Pariser Parteibezirkes erkrankte , wurde

Jouruiat beaiiftragt , seine Fnirktioneil zi» über¬

nehmen . Bald darauf konnte der Polizeispitzel
durch eigene Unvorsichtigkeit entlarvt werde » . Er

l »atte in » Ion » mu» istischcu Parteibüro
eine Quittung über empfangene
Polizeigelder liegen lassen .

Nicht minder entlarvt Und bloßgestellt als

dieser Polizciagent »lud Provokateur ging jedoch
die kvnmrunistlschc Partei Frankreichs ans dvn »

GerichtSfaal .

Der Weihnachtsmann in Doorn .
Die „ N e u e Fre i e P r e s s e " teilt in ihrer

Weihnachtsilummcr vom 2 t. Tczeinbcr 1929 der

Welt folgende Nachricht mit :

„ W e i h na ch t S s pc n d e W ilh e liM s t l.

Aus Toorn wird »ins gemeldet : Gestern vormit¬

tags verteilt « Exkaiser Wilhelnt II . an 2ö hol -

Die Zeitungen veröffentlichten vor einiger
Zeit ein Krieasgedicht , daS der unbekannte

Düsseldorfer Mörder abgeschrieben hatte und daS

in die Hande der deutschen Kriminalpolizei ge¬

langt ist . Eine Frau in Sollcnau laS dieses
Gedicht und erinnerte sich, wahrend des Krieges
von einem tit der Sprengstoffabrik in B l u m a u

beschäftigten Arbeiter namens Kovalsky das¬

selbe Gedicht erhalten zu haben . Sie fand
es auch noch unter alten Briefe » und übergab eS

der Gendarmerie . Durch Nachforschungen im

Betrieb der Sprengstoffabrik ergab sich, daß Ko -

valsky während der KrieaSzcit von Düsieldorf ,
feinem HeimatSort , zur Dienstleistung nach Blu -

mau einaerückt ist . Nach dem Umsturz kehrte er

nach Düsseldorf zurück .
Er war ein Sonderling mit hypersexueller ,

perverser Veranlassung . Die deutsche
Kriminalpolizei , die verständigt wurde , nahm
die Suche nach Kovalsky unverzüglich auf , fand
ihn aber nicht mehr in Düsseldorf . Er ist derzeit

ländische Arbeiter WeihnachtSpakete mit Kaffe «,
Tee und Kuchen . Dl « Verteilung fand auf seiner
Besitzung statt . Auch scheukte der Exkaiser einigen
Arbeitern etwas Brennholz , das er — wie ge¬
meldet wird — persönlich zersägt hatt «. — Wil¬

helm II . und feine Gemahlin erfreuen sich bester
Gesundheit . "

Wir zweifeln nicht : diese Nachricht wird in
empfindsamen Herzen Teilnahme erwecken mit
der Majestät im Exil , die sich von den Millio -
n e n ihrer „ Arbeitslosenunterstüt¬
zung so viel vom Munde abgespart hat , » un
25 holländische Arbeiter mit Paketeik »tit Kaffee ,
Tee und Kuchen bescheren zu können . Man kann
sich vorstellen , mit welcher Rührung 35 bärtige
Männerlippen die Hände geküßt haben , die auch
in der Verbannung so viel von der königlichen
Geste deS Herrschers bewahrt haben , um ein mit

Kaffee , Tee und Kirchen gefülltes Paket mit dem
Widerscheine einer erloschenen GotteSgna «
dcntums zu verklären . — Gebeugt , niederge¬
drückt , zerschmettert von der Offenbarung kaiser¬
licher Huld miiffen aber die „ einige n " Arbei¬
ter sein , die den heiligen Talisman deutschen
Untertanenglückes empfangen durften : „ etwa S "

Brennholz , persönlich zersägt von ,/Fhm " ; höchst
eigen mit jene »» Händen , die das Szepter gebie¬
tend über daS Deutschland der Hohenzollern
hielten ; die begnadet waren , Mittlerdienste z»r
tun zwischen Gott und dem Erdengewürn » ; die
daS Schicksal einer Nation hielten ; di « mit deut
Blute von Millionen „Weltgeschichte " schrieben :
der paradierenden Leichenarmee des Krieges aller¬

höchsten Gruß zuwinkten ; ei »» ruiniertes Volk auf
feinem letzten Gange zum Schi »»danger seiner
killturellen Bestimmung segneten mit der stolzen
Tröstung : „ Mit Gott für Kaiser und Vaterland ! "

„ Einige " Arbeiter erhielte »» „ pour 1« mS-
ritc “ ihres armseligen Daseins „ etwa s " Brenn¬
holz ! Sie werden es bewahren als köstlichstes
Gut ihrer armen Hütten , und es wird keiner
i »nter ihnen fein , der den » kaiserlichen Holzhacker
in Doorn , diesem Weihnachtsmann mit der

Narrenkappe , die paar Reiser In der geballten
Faust vor die N»»ge>t hält , damit er erkenne , daß
an jedem einzelnen daS Blilt von Millionen , die
Not Tankender Witwen , der H»»»iger Tausender
Waisen , die Schmach eines betrogenen , in der »

Znsammenbrikch getriebenen Volkes klebt ! Keiner
der . /beschenkten " wird die »ingeheuerliche . . .
Kühnheit zurechttveisen , die aus der verbrecheri¬
schen Schuld der Vergangenheit für sich das

Machtbewußtsein in Anspruch nimurt , Brennholz
»»» daS Gnadengeschenk kaiserlicher Huld verwan¬
deln zu können — eine Kühnheit , die ihr eben¬

bürtiges Gegenstück nnr in der Indolenz
einer Presse findet , die solche beispiellose
Arroganz , solche»» herausfordernden Hohn auf die
Arinilt und UrteilSuufähigkeit ei »»iger einfacher
Waldarbeiter der Welt verkündet al ? wissens¬
werte Nachricht ans dem Exil eines Ex- Kaisers !

E. Th- , Tcplitz - Schönau.

Hungersnot anf den Sunda - Fnseln .
Amsterdam , 28 . Dezember . Nach Meldungen

aus Batavia ist im westliche »» Teile der Insel
FloreS unter der eingeborene »» Bevöllerung eine

große Hungersnot auSgebrocheu , da die Ernte
durch Ratte »» zum große »» Teile vernichtet wurde .

Nachdem im Oktober bereits 305 Mensche »» ge -
storvei » feien , habe sich die Notlage noch mehr
verschlimnrert »tnb zur Zeit seien rund 10 . 000

Personen vom Hungertode bedroht . Die Behörde »»
haben Maßuahnien zur Bekämpfung der Hungers -
not gctroffei » . und cs sind Reis - und MaiSladun -

gei » nach dein Hungergebiet verschifft worden .

Meldungen aus andere »» Quellen ziifolge
herrscht auf der Insel FloreS Typhus , dem be¬
reits mehrere hundert Personen zum Opfer ge -
fallen sind . Ma » » befürchte den Ausbruch einer

P e st e p i d e m i e.

Der „ Hort der Republik " führt das Kaiser -

lied ein . Die Wiener Polizeikorrespondenz teilt
mit :

„ Der Ministerrat hat in seiner Sitzung
vom 18. d. den Beschluß gefaßt , die frü¬
here BolkShy » nne von Josef Haydn , die

auch tu » Deutschen Reiche die vssizlelle Hymne ist.
mit dem Text von Ottokar Kernstock als öster¬
reichische BundeShymne offiziell elnzu »
s n h r e n. Ein Erlaß des BuildeSminlsterlumS
für HeereSwesen verfügt nunmehr , daß von nun
a»i bei allen Anlässeit , bei denen daS Spiel der

Bundeshymne vorgcschrieben ist, die österreichische
BundeShymne von Josef Haydn z>l spielen Ist."

unbekannten Aufenthalts . An seiner Ausfor¬
schung arbeiten die deutschen Sicherheitsbehörden .

Die Identität der Handschrift
KovalskhS »nit der deS Düsseldorfer Mörders soll
einwandfrei festgestellt woroen sein . Eine Unter «

suchuttg des Papiers , das der Mörder benützte ,
ergab , daß eS nicht , wie man ursprünglich an¬

nahm , Rotationspapier ist , sondern sogenanntes
Nitrierpapier , »vie eS in der Sprengstoff¬
industrie für Versuchszwecke verwendet wird .

Wieder nichts ?
Düsseldorf , 28 . Dezember . Wie die Polizei¬

pressestelle zu der Wiener Blättermelduna über

eine angebliche Spur des Düsseldorfer Mörders

»»»itteilt , haben die Ermittlungen der hiesigen
Stellen zu den » Ergebnis geführt , daß der Ar¬

beiter Kowalski aus Düsseldorf , der während des

Krieges in Oesterreich in einer Sprengstoffabrik
arbeitete , für eine Täterschaft bei den Düsseldor¬
fer Mordfällen keineswegs in Frage kommt .

Dogege »» gäbe es freilich nur ein Mittel : der
vom Kaiser Johan »» wiedereingeführten Habs -
burgerhymne bei jeden » Anlaß mit der wahrhaft
aktuellen Hymne dieser Rep»»blik , dem „ Scho -
berlied " von Karl Kraus , zu begegnen !

Ein Flieger im südlichen Eismeer vermißt .
Der Bordflieger Leif Lierdes zur Zeit im Silo -

polarmeer tätigen norwegischer » Walfischfängers
„ Kosmos " ist vo»r einem Fluge nicht mehr
zirrückgekehrt und seit 40 Stunden überfällig . In
seiner Begleitung befand sich der Schiffsarzt der

„ Kosmos " Dr . Jngvald Schreiner . Etwa
16 Fangdampfer sind jetzt auf der Suche i »ach den '

Vermißten . Die Reeder der ,Kosmos " haben
außerdem den bekanntlich zur Zeit In » Südpola »
gebiet tätigen Forscher uns Flieger Byrd tele¬

graphisch um seine Unterstützung ersucht .

„ R 101 " wird entzweigeschnitten . Alt dem

englischen Luftschiff „ R 101 " tverderk umfang ,
reiche Aenderungen durchgeführt werdeit . DaS

Luftschiff wird in zwei Teile geschnitten werden
»rnd zwischen diesen wird eine neue Gaskammer «

Abteilung von ungefähr einer halbe »» Million

Kubikfuß Inhalt eingeschoben. Dadurch soll die

Tragkraft oeS Luftschiffes um sechs Tonnen er¬

höht und die Länge deS Flugzeuges auf 260 Meter

vergrößert werden , so daß dadurch das Luftschiff
das größte der bisher erbauten sein und 5. 5 Mil¬
lionen Kubikfuß ( 200 . 000 Kubikmeter ) GaS auf¬
nehmen wird . Die Form deS Luftschiffes bleibt
unverändert .

Gebietszuwachs für Rorwegeu . Der nor¬

wegische Marinekapitän Larsen , der in der

Polargegend eine Expedition führt , hat im Haa¬
kon Vlk . - Meer zwischen den » Coats - Land und

Enderbh neues bisher nnbekanntes Land, . wahr¬
scheinlich eine Insel , entdeckt . Larsen hat diefcS
Land für Norwege » « annektiert . Die

Larsen - Expedition hatte als Basis den Dampser
„ Norvege " und führte nrittels Wasscrflngzeugen
ErkundungSslüge aus .

Schön ist ein Zylinderhut . . . Im offiziel¬
len „ Pr . Abendblatt " findet mau folgendes
niedliche Lesebuch - Histörchen :

Ein Zyllnderhnt für Präsident Masaryk . Zu
den Gaben , die das Christkindl dem

Präsidenten der Republik bescherte ,
gehört auch ein Z y l i u d e r h u t, ivelcher dem

Präsidenten von einer Deputation der Hutmacher ,
organifationen überreicht wurde . Der Sprecher
der Deputation richtete an den Präsidenten
Masaryk die Bitte , den Zylinderhut bei

geeigneten Gelegenheiten zu benützen und so
diese auSsterbende Kopfbedeckung zu
popularisieren . Er verwies hierbei auch
auf die trostlose Lage der Zylinderhutarbeiter .
Der Präsident nahm daS Geschenk gefällig an
und bemerkte , er habe schon als Hochfchüler den
Zylinder getragen , weil dieser einen sehr dauer¬
haften Hut darstelle . Präsident Masaryk versprach
auch , die Hüteabteilnng des GewerbemusemnS zu
besuchen .

Eiiiein Staatsoberhaupt bleibt , »vie der erfah¬
rene Franz Joseph wußte , ja wirklich nichts er¬
spart . Was fall der Präsident schließlich ttrn ,
Wern » es det » Hntmachern gefällt , ihn zu be -
suchen ? Und waS , wenn sie ihm den Tort anttln ,
einen Zylinder zu spenden ? Er kann sie weder

hinauswerfen noch de»r Zylinder ablehuen , den »«
sie sind eine staatserhallende Gilde , die der Prä¬
sident nicht kränken darf . Etwas sagen «miß er
ihn «»» auch ; also erzählt er , da er doch nicht gut
an daS peinliche Thema des Fuad - Be «
s u ch c S erinnern kann , bei dem er d e»» Zy¬
linder sozusagen als Geßlerhut des Bür¬
gerblocks empfing , er habe als Student derlei ge¬
tragen . Ist es aber nötig , daß die Regierungs¬
presse, für die der Steuerzahler sein Geld hinaus -
»verfe » muß , die detaillierte Schildern »»- solcher
Audieuzeir liefert und kommenden Ge»»erotionc »i
die Lesebuchgeschichten bereitstellt ?!

Selbstmord Louis LaberS . Wie die Finnische
Telegrapyen - Agentur meldet , hat der Regisseur
der Oper in HelsingforS , der Sowjetbürger Louis
Laber , Selbstmord begangen . Der Grund der
Tat soll in der Berweigerilng einer erneuten
Aufenthaltsbewilligung gelege »« sein. — Louis
Laber war durch etwa fünf Jahre am Prager
deutschen Theater als Oberregisse »»r der Oper
tätig und erfreute sich nicht nur in bei » Kreisen
der Künstlerschaft , sonder »» quch bei »»» gesamten

I Prager Dheaterpublikum größter Beliebtheit .
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Rationalisierung auch bei « „Heiligen Vater " .
Wie die klerikale Presse berichtet , sand am 15 . De -

ze »nber d. I . unter dem Zustrom zahlreicher Pil -
gerscharen , besonders aus Großbritannien , di «

feierliche Seligsprechung 1S7 englischer
Märtyrer statt . Wie man steht , stellt sich auch
die „Alleinseligmachende " auf die Massenproduk¬
tion um .

Ueber den Untergang des chinesischen Damp¬
fers „ Leecheona " wird noch ergänzend berichtet ,
daß inSgasamt 300 Chinese»», größtenteils Frauen ,
ertrunken sind . Rur zwei Perst - nen konnten sich
retten .

Di « Passagier « der „ Varna " gerettet . Ent -

gegen beit ersten Meldungen ergibt sich aus den

jetzt vorliegenden Berichten , daß di « Passagiere
und die Besatzung deS bulgarischen Dampfers
„ Barna " , der im Maramameer nach einem

Zusammenstoß mit einem griechischen Dampfer
gesunken ist , gerettet worden sind .

Weiße Strahle «. ,/Suntday Timeö " teilen

mit , daß »nit den unlär ^st entdeckten söge im un¬
ten weißen Strahlen Versuche unternoinmen

wurde » , die überraschende Resultate zeitigten . Di «

Erfolge seien bedeutend größer als bei den sog«,
nannte » ! ultravioletten Strahlen . Mit Hilfe der

weißen Strahlen könne man auch das zarteste
Gewebe des menschlichen Organismus beobachten
und so Krankheiteit in ihrem Beginn erkennen .

Philipp Snowden » der englische Staats »

» nann und Minister ist ebenso wie sein Kollegs
Macdonatd ganz abstinent . Seine Meinung über

das Trinken in Arbeiterkreisen äußert er fol¬
gendermaßen : DaS Trinken mit seiner enormen

Verwüstung wirtschaftlicher Quellen und seine »
schrecklichen Wirkungen auf das Familienleben ,
die Gesundheit und die Leistungsfähigkeit ist ein

Uebcl . das zum größten Teil von dem persönli¬
chen Verhalten der Arbeiterklasse abhängt . Men¬

schen, die nickt die moralische Kraft haben , einer

Verfuchung zu widerstehen » der gegenüber Nach¬
sicht so unglückliche Folgen für sie seihst und

die Gemeinschaft bringt , sind schlechte Werkzeuge
zur Durchführung der soziale »» Revolution . Di «

Arbeiter geben für daS Trinken in einer Woche
soviel auS , wie für gewerkschaftliche und poli¬
tische Zwecke im ganzen Iah « . A»»ch bei u»»S

trifft dies vielfach zu , denn die Summe von 5

Milliarden Kronen , die im Jahr für alkoholisch «
Getränke ausgegeben wird , tvird tvobl zum größ¬
ten Teile von der Arbeiterbevölkerung beigesteu¬
ert . Der Bierkonfnm steigt nach dem Kriege von

Jahr zu Jahr an , er beträgt für daS Jahr
1928 bereits 89 . 1 Prozent des BorkriegSverbrau -
cheS . ( 1919 85 . 6 Prozent ) . Damit steht die Tschc -
chosiowakei mit 74 . 5 Liter pro Kopf an 5. Stelle

deS BierkonstnnS , an erster Stelle steht Belgien
mit 170 Litern , dann folgen Deutschland , Eng¬
land und Oesterreich mit 80 . 8, 80 , 79 . 7 Litern

pro Kopf .
Bau des StaatSinftituteS für Zahnheillund « .

DaS Projekt der SdaatSinstituteS für Zahnheil¬
kunde ist bereit », ferttggestellt worden , so daß mit

der Realisierung im nächsten Jahre gerechnet wer «

den kann . DaS neue Institut wird neben den not¬

wendigen klinischen Einrlchtiignen auch Fortbil¬
dungsmöglichkeiten für praktizierende Zahnärzte
umfassen , Laboratorien , Beratungsstellen und end¬

lich eine große Zahnambulanz . Neber die Ein¬

räumung eines entsprechenden Platzes im klinischen
Viertel wird verhandelt .

Fahrpreisermäßigung für Tatrareise ». DaS

Eisenbahnministerlun » hat einc »n Ansuchen deS

„ Svaz tatranssych Kupelov a Sanatoriov " in Alt -

schmccks entsprochen und für WintrrsporUer und

Besucher der Hohen Tatra die zur Erreichung einer

ävprozentigen Bäderfahrpreisermäßigung für die

Rückfahrt notwendige Aufenthaltsdauer von zehn
auf fünf Tage herabgesetzt , und zwar mit s o -

fertiger Gültigkeit bis End « März 1930 .

Weihnachtsurlaub für Gefangene . Die Behör¬
den der Staates New Bork haben den Strafgefan¬
genen , die sich während des ganzen vergangenen
Jahres musterhaft aufgeführt haben , gestattet , gegen
Ehrenwort das Gefängnis über di : Feiertage zu
verlassen , um ihnen Gelegenheit zu geben , dies «
im Familienkreise zuzubringen . Nach den Feier¬
tagen müssen sie sich wieder im Gesängnis ein¬
finden .

Der Tod in der Badewanne . In WaSmannS -
dorf ( Kreis Teltow ) wurde aul Sonntaqmorgrn
ein Chauffeur mit feiner Brant im Badezimnier
seiner Wohmmg in der Badewanne tot aufgefnnde ».
Da da « Wasser bereits aus der Wanne abgelaufen
war , nimmt man an , daß ausströmende Gase die
Todesursache gewesen sind. Der Staatsanwalt hat
die Leichen inzwischen beschlagnahmen lassen , da zur
Klärung deü Vorfalles eine Sektion der Leichen not -
»vcndig ist.

Ein schwerer Autounsall ereignete sich Sams¬
tag vormittags auf der Straße Grottau —Zittau
i. S . knapp hinter der Reich ^renze auf sächsischem
Boden . Ein Reichenberger Kvaslwagen , der mit
drei Personen besetzt »oar , geriet beim Urverholen
eines Lastfuhrwerke » in « Schleudern und rannte
gegen einen Straßenbaum , wobei der Wagen auf
der rechten Seite gänzlich zertrümmert wurde . Dee
Lenker , Tiergartendirektor Sluwa ans Reichen¬
berg , erlitt schwere Verletzungen , übens » seine neben
ihm siheiwe Frau . Beide wurden ins Zittauer
Krankenhaus eingeliefert und sind noch nicht ver «
nehnmngSfähig . Das neben ihnen fitzende vier¬
jährige Kind wurde durch dir Wucht de » Anpralls
durch die Glasscheibe des Wagens geschleudert und
blieb auf der Stell « tot liegen .

Di « nordböhmischen Kaffeneinbrecher scheinen
ihr Tätigkeitsfeld nach Oskböhmen verlegt zu haben .
Bor allem machen sie di « Trautenauer Gegend un¬
sicher . Außer einem Einbruch in das Postaint in
Mastlk wurde a»»ch in das Postamt in Günters «
d o t f ein Einbruch verübt , wobei den Tätern einige
Tausend Kronen in di « Hände sielen . ■
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Wertvoll « Goldladnng . Wie di « Parts «
Blätter melden , ist mn Freitag der Dammer
M a u r e t a n i a " aus New Novk nach Frank -
reich abgegangen . Er führt für die Bank von

Frankreich neue Vorrat « reinen Goldes im

Wert « von 376 Millionen GoldfrankS an Bord .

Der Zeppelin - Polslug . Fritjofs Nansen
wurde von Pressevertretern nm eine Aenßerung

zu den Nachrichten au - Friedrich - Hasen * gebeten ,
wonach die Frage der Versicherung de - Zeppelin »

während des Potflugrs nicht habe geregelt werden

können , we- halb di « geplant « Expedition voraus¬

sichtlich nicht zustandrkommen werde . Nansen er¬

klärte u. a. , b«i den Verhandlungen mit den Der .

sicherung-gesrllschaftrn hätten sich tatsächlich große

Schwierigkeiten ergeben , bi - jetzt lieg « ihm aber

noch keine Nachricht vor , daß si « völlig gescheitert

seien. Nansen wuw « weiter gefragt , ob die Acro »

Aretic , falls die Expedition nicht , wie geplant , zu

Beginn de - Jahre - 1S8Ü zustadnekonnneu sollte , den

Plan ganz fallen lassen werde . Nansen erwiderte ,

auch eine Verschiebung d«S Unternehmens bedeute

nicht , daß die Expedition Überhaupt nicht mehr
unternommen werde , er glaube vielmehr , daß man

weitere Verhandlungen in di « Wege
leiten werde , um zu einer Regelung zu gelangen .

Rassen Vergiftung - et einer Weihnachtsfeier .
Der „Schlesischen Zeitung " zufolge erkrankte » bet

einer Weihnachtsfeier am erlftrn Feiertag nachmit¬

tag - in einem Dresdner Vorort SB Personen , zum

Teil sehr schwer, an Kohlenoxydgasvergiftung . Die

Gas « waren vermutlich eisernen Füllösen entströmt .
Dir Feuerwehr bracht « die Erkrankten , unter de¬

nen sich auch Kinder befinden , in - Hospital . Äm

Laufe dr » Dveiten Feiertag «- konnten 14 als ge¬

heilt entlassen werdtn , während 12 Personen , dar¬

unter mehrere Kinder , im Hospital verbleiben muß¬
ten . Lebensgefahr bestcht für kein « Person .

Für 5000 Mark Zigarre « gestohlen . Gute Weih -

nacht - beutr machten Einbrecher , die in der Nacht

zum Montag au » dem Hanptgeschäst einer bekann¬

ten Berliner Zigarrrnsirma Zigarren im Werte

von 5000 Mark stahlen .
Drei neu « V- Bahnstreeken i « Berlin . Die

Berliner Untergrundbahn konnte am Sonntag drei

neu « Untergrundbahnstrecke » dem Verkehr über¬

geben . Die neuen Fahrstrecken wurden am Sonn¬

tag allein von 40 . 000 Fahrgästen beansprucht .

Schlechte » Weihnachtsgeschenk au » Rußland .

Von 50 Waggons russische Gefrtcrgänse , die über

Königsberg in Berlin eingetrofsen sind , sah sich die

Gesundheit - Polizei veranlaßt , 30 Waggon » zu be¬

schlagnahmen , da die Gänse schwärzlich ' angrlaufeni
sind und nach dem Dafürhalten der Gesundheits¬
behörden eine Gefahr für die Allgemeinheit bilden .

Da im vorigen Jahr insgesamt nicht weniger als

400 Waggons dieser Rnssengänse angehallen wer¬

den mußten und die sowjetrussischen Lieferanten

ihre hochwertige Ware nach England , Schweden und

Norwegen gehen losten , um Deutschland mit dem

üblen Rest abzüsptisen , wird vermutlich von deut¬

scher Seit « ein Schritt erfolgen , um eine bester «

Regelung der Gänseeinfuhr nach Deutschland her -
beizuführeti . — Der Bedarf an WeihnachtSgänsen
ist übrigen » in diesem Nähre in Berlin ganz be¬

deutend . Bon den rnnd eine Million Gänsen , dir

auS dem Oder - und Warthebruch für Mitteldeutsch¬
land geliefert werden , sind über di « Hälft «, nämlich
020 . 000 Stück nach Berlin adrestiert .

Rochmnls Fall Jakubows « .
Ta » Urteil gegen Rogen » ausgehoben .

Leipzig, 23 . Dezember . Der dritte Stmf -
senat des Reichsgerichts hob am Montag
das Urteil des Neustrelitzer Schwnrgerichts auf ,
durch das August N o g e n S zu Tode , Fritz N o .

g e n S zu vier Jahren drei Monaten Gefängnis ,
Frau K ö h l e r zu neun Jahren Zuchthaus und

der Arbeiter Blocker zu einem Jahr sechs Mo¬

naten Zuchthaus verurteilt worden war , soweit
eS die Angeklagten August und Fritz Stögens ,
sotvi « Frau Köhler betrifft und verwies die

Zache zur nochnraligcn Verhandlung an die Bor -

rnstanz zurück.
Dadurch wird der Fall Jakubotvfki noch ein¬

mal aufgewühlt . Am S. November 1924 ver¬

schwand in Kahlingen Mecklenburg ) der dreieiu -

halb Jahre alte Etm - ch Nogens , irr wurde an «

22 . November tot in einem Kaninchenloch auf¬
gefunden . Der Verdacht richtete sich auf de » rus¬
sischen Kriegsgefangenen Jaku¬
bowski und August Nogens . Nogens wurde

datnalS außer Verfolgung gesetzt , Jakubowski da¬

gegen , obwohl er bis zu letzt seine Unschuld be -

teuerte , in crnem sehr unzulänglichen Verfahren ,
bei dein man die mangelnden Sprachkciintnisse
deS russischen Kriegsgefangenen in keiner Weise
berücksichtigte , vom Schwurgericht Neustrelitz zum
Tode verurteilt mtt > am 14 . Februar 1980

hingerichtet .
Auf Betreiben der Liga für Menschenrechte

wurde der Mordfall nach Jahren noch eimnal

untersucht . ES stellt « sich heraus , daß der Ber -

dqcht gegen Jakubowski zumindest stark abgemil -
dcrt wurde . Sohr viele ernst zu nehmende Juri¬
sten sind sogar der Ansicht , daß die Unschuld
Jakubowskis am Tode deS kleinen Rogens erwie¬

sen sei. Der Mor dverdacht gegen die Fa¬
milie Noaen » dagegen ( deren Mitglieder sich
übrigen » in der Zwischenzeit eimvandfrei geführt
haben ) verdichtete sich so sehr , daß August und

Fritz Rogens . Frau Köhler und Blöcker verhaftet
wurden . Sie logt «» ein Geständnis ab und so
kant dos Schwurgericht Neustrelitz zu
dem üben erwähnten Urteil , das bei Arigust Ro¬

gens auf Mord , bei Frau Köhler auf Beihilfe
zum Mord und Meineid , sowie bei Fritz Rogelis .
bei den » das Jugendgesetz in Antvendung kam .

auf Mord nnd Meineid , beim Arbeiter Blöcker

auf Meineid lautete . Ein Justizirrtum war da -

Rewe Tonfilme .
Freibeuter der Südfee .

Da » Weihnachtsprogramm der Wiener Tonfilm -
kinos bracht « einige Neuerscheinungen , die de » Ton -
und Sprechsilin in deir verschiedenen Stufen seiner
Entwicklung zeigen . Da ist ein synchronisierter
Film „ Freibeuter brr Südsec " ; ein stum¬
mer Film also, der nachträglich eine Begleitmusik
und Geräirschcssekte erhielt , Die Handlung über¬
rascht nicht durch neue Motiv « . Ter böse Schiffer
raubt «ine Hafendirne , sein Schiss verbrennt , in der
Rot seiner Seel « wird er froinnr , ivorauf sofort der
erbetene erlösende Regen kommt . Nach d' . eser Er¬

füllung aller Wünsche durch den Himinel erscheint
ein Schiff , auf dem eine Meuterei ausgeblichen ist.
Der geläuterte Schiffer und seine ebenfalls geläu¬
terte Freundin stehen dem Kapitän de » Schisse » bei
und verhindern einen Diamanlendiebstahl . Bevor
i « sich kriegen , gibt c» zur höheren Ehre Gotteü

nock einige Greuel . Da » ist alle » albern und ver¬
logen , aber herrlich inszeniert ; der Schissüörand und
der Schifsünntergang sind kleine Dirtuosenstückr
amerikanischer Filmregie . Richard Barthrlmrß und

Betty Eompson spielen di « Harrptrollen ohne jebe
Theatralik . Die Begleitmusik ist wirkungsvoll ,1m

Beiprogramm ist unter andern Knrzsilme » «in sehr
nrt ' . ir deu' ' chsprnchiger amerik Mischer Sk- tch „ Die
zweinndvirr - igstr Straße " zu sehen.

Broadway .
Di « Verfilmung de » SensationsstückeL „ B r o a d-

w a y " war ein englischer Sprechfilm . Musik wird

fast nur r och in den Grsangszenen vern ender , höch¬
stens noch ganz sparsam zur melodramatischen Un¬

termalung weniger Dialogbilder . Paul Fe jo » ,
der Regisseur de « herrlichen „ Ringelspiel " Films ,
hat sich «ine groß «, schön « Dekoration und einen

komplizierten Ausnahmekran bauen lasten , der der
Kamera eine auch im amerikanischen Atelier unge¬
wöhnliche Beweglichkeit ermöglicht . Bon diesem
englischen Lprechfilm wurde nun eine deutsche Fas -
sirng hergcstellr , indem man mit deutschen Sprechern
Rachaufnahmen drehte . Man sieht also da » Bilo
de » englisch sprechenden SchaitspielerS nnd hörte die
Stimm « eine » deutschen Ersatzmann «». ' Da » klappt
manchmal in den Lerneinstellungen ; in den Nah¬
einstellungen klappt e» weniger . Doch sind die
Stimmen verständlich . Ta » Schönst « an dem Film
ist die reizende Musik der im Darirt » gesungenen
Lieder .

Broadwey - Melodle .
„ Broadway - Melodie " ist ebeitfall » ein hundert¬

prozentiger Sprechfilm . Auch hier erklingt Musik
nur noch als Begleitung der Gesänge ; all « andern

Szenen sind mit natürlichen Geräuschen aufgenoni -
men . Die Fabel de » Film » könnte einer Magazins¬
geschicht « entstammen ; zwei Schwestern tanzen al »

Revuegirls , di « rin « kommt in Befahr , di , Geliebte
eines reichen Lebemannes zu werde » , doch führt die

tugendhafte Schwester sie »och rechtzeitig dem bra¬
ven Mann zu, den si« selber liebt . Die gewiß ver¬
logene Handlung wurde aber ganz ohne Knalleffekte
und ohne dramaturgische Gezwungenheiten natürlich
und einfach heruntergrdreht . Der Film ist vor allem
in seiner Technik überaus interessant . Sein Auf¬
bau weicht von dem der stummen Filme ganz ab :
Groh « Szenenkompleze werden in ein « Dekoration
verlegt , der Schauplatz wechselt seltener , ober diese
nach bühnendramaturgischen Grundsätzen kompo¬
nierten Szenen werdcn untheatralisch und natürlich
gestaltet . Hier wächst ein Sprechsilmstil , der den
Stil de » stummen Film « verwirft und eher eine
Kreuzung zwischen Theater und WlrllichkeitSwieder -
gabc darstellt . Auch hier ist die Musik der Lieder
nett , auch hier gibt eS geschmackvolle Dekorationen .
Gespielt wird recht gut , vor allem von Bestie Love .
T« r Dialog ist englisch ; er wird durch deutsche ein¬
kopiert « Titel verständlich gemacht . Das Einkopie¬
ren der deutschen Worte in da » Bild ergibt «ine
Ungleichmäßigkeit in der Kopie , einen störenden
Wechsel von Hell >md Dunkel . „ Broadway - Melodie " ,
ein beinahe schon historischer Tonfilm , ist für die
"Entwicklung dieser neuen Kunst von größter Be -
deutmtg .

Melodie de « Herze « .
Da » reifste und beste Werk ist aber der erste

Tonfilm der Ufa , „ Melodie des Herzens " .
Der Film trägt in allem das Zeichen des Produk¬
tionsleiter » Erich Pommer ; jeder Pomnrrr - Film
hat eine eigen « Not «, hat «in bi » in » kleinste durch -
gefeiltes Maimstript , har Kultur und Geschmack

>nit wieder gutgcnracht worden , aber aus der ari¬
deren Seite tvar auch ein « Anzahl von Personen ^
deren Tar gerichtsnotorisch auf geradiPi grauen¬
haste Wohnungsverhältnisse zurückzufichrcn war
und die sich in der langen Zeit , die zwischen der
Tötung deS Kindes und ihrer Verhaftung ver¬
strichen war , einwandfrei geführt hatten , inS
Unglück gestürzt worden .

Bei der Verhandlung vor donr dritte »
Strafsenat deS Reichsgerichts beantragte Reichs¬
anwalt Kirschner , sämtliche Urteile außer
dar » des Blöcker autzichöben und die Sache zn -
rückzuvcrweisen . da sehr viel Widersprüche
in der Urteilsbegründung des Schwurgerichts
«niholten seien . DaS " Urteil habe sogenannte Ge¬

ständnisse behandelt und auch aetvertct , ohne sich
darüber klar zir sein , tvas diese Geständnisse
feststellen . Die Täterschaft Jakubowskis habe sich
nicht endgültig nachweisen lassen , damit fehle
aber auch eine einwandfreie Feststellung der Tä¬
terschaft der beiden Rogens . Es ergebe sich
durchaus unzweifelhaft , daß die Feststellungen
des Gerichtes keine Fqtstellinrgen seien , da sie an
anderer Stelle der Begründung immer wieder

znriickgenonnnen würden ,

DaS Drehbuch schrieb wieder - Han» S z «k r l y. ES

ist eine ganz einfache Liebergeschichte zwischen einem

ungarischen Gefreiten nnd einem Landmädel , da »

sich iü der Stadt als Dienstmagd verdingt . Der
Traum des Burschen ist ein Pferd ; um ihm zu
diesem Pferd zu verhelfen , läßt sich da » Mädel , als
c» keinen Posten mehr findet , an ein Bordell vcr -
kanscn . Der Bursch sieht eS dort ; da kauft e» von
fein «» letzten Geld für ihn ein arnieS , billiges
Pferd , und geht ins Wasser .

DaS Buch ist gewiß nicht ohne Fehler . Der
Soldat ist ein Sohn begüterter Bauern , ein Pferd
scheint für seine Berhäitnisie doch nicht gar so un¬

erschwinglich zu sein ; das Mädel lebt lange Zeit im

Bordell , wird aber von dieser Umwelt gar nicht
verändert und ist der Sonntags nm halb vier (so
sollte der Film ursprünglich heißen ) , zu der Zeil ,
da eS den Soldaten trifft , wieder die reine Ma¬
donna . Aber diese Fehler wiegen leicht neben den
vtrlen Vorzügen des in seinem Kern wirklich poeti¬
schen Manuskripts . Hans Schwarz hat ct in

herrliche Bilder nmgesetzl . Man muß unter den

Künstlern , die dieses groß « Werk schufen, zuerst den

Photographen Günter R i t t a u nennen , der Land -

schaftSdildcr von bezaubernder lyrischer Weichheit
einsing mü > die Idylle der ungarischen Tiefebene ,
da » Tierleben deS Bauernhofes , di « große ! » Herden
auf dir Pußta , in Aufnahmen von höchster künst¬
lerischer Wirkung festhielt . HanS Schwarz , der

Regisseur , versteht «S, Szenen zu bauen , Pointen
heranSznarbciten , kleine satirische Spitzen aufzu¬
setzen, den Spielszenen die knappst «, stärkst « Gestalt
zu verleihen . Tic Wirkung dieser Szenen beruht
nun nicht mehr allein auf dem Vildeindruck , son¬
dern bereit » auch auf den Klangrffelt . Neben de »

optischen Usberleitnngcn gibt e» akustische ; di « er -
greisenvste : Da » Mädel ist von der „ Gnädigen " hin¬
an - geworfen worden , weint auf der Treppe ; das
Weinen geht in da » Gehr »! der FabrUsirenen über ,
dir den Beginn de » neuen Arbeitstages verkünden .

Ganz prachtvoll ist die Einleitung des Filnis , die

Ankunft deS Landmädels in Budapest . Di « Stadt
spielt mit ; borgt ihren Strom und ihre Burg , ihr «
Dorstadthäurchen nnd verfallenen Treppen nicht nur
al » Hintergrund , sondern al » Mitspieler . Der Stra -
ßenlänn der Stadt wird mit dem Lärm de « Jahr¬
markts und der Pferdemarkt » int ungarischen Dorfe
kontrapunktiert . Gewiß ist dieses ungarisch « Dorf
auf schön hergerichtet , wie auch vom Soldatenleben
nur die angenehmen Sette » gezeigt werden . Mt
Unterstützung der ungarischen Regierungen lassen
sich eben keine revolutionären Filme drehen .
Dennoch verteidigt der Film weder den MilitariS -
mnü noch den reichen Bauern ; der Held sehnt sich
danach , die Uniform ausziehen zu können , nnd sagt
der reichen Bauerntvchter offen in - Gesicht , daß di «
arme Dirne , die für ihn inS Bordell ging , rin
werwollerer Mensch ist . ES gibt auch so manchen
Mulatschag , der nicht gerade ersreulich wirkt : daS
hat seinen Grund darin , daß der Tonfilm in seine »
Anfängen lärmvolle , akustisch interessante Szenen
such«. Dialoge sind verhältnismäßig sparsam in den
Film eingcfiochten . Die Stimme » klingen auch ans
dem Klangfilmapparat gut ; manche Sprcchszene
wurde swmm gedreht und dann in verschiedenen
Sprachen nachsynchronisiert ; der Regisseur läßt in
diesen Bildern vorsichtigerweise die Darsteller mit
abgewendclem Kopse sprechen , so daß dir Mund -
bewegungen unsichtbar bleiben . DIta Parlo gibt
sich mit der Hauptrolle redliche Mühe nnd spricht
auch sehr nett ; die Robustheit des ungarischen Land -
mädelü fehlt ihr allerdings . Willy Fritsch ist
auch weniger ungarischer Soldat als deutscher Film -
lnstspielswr . Erich Pommer hat mit „ Melodie
de » Herzen - " bewiesen , daß er auch in « Tonfilm da »
Niveau seiner stummen Filme cinzichalten versteht ;
auch dieser Tonfilm wirst kleine gesrllschaftskrittsche
Streiflicht ««. Da wird ein ungarischer BürgcrhauS -
halt gezeigt , in dein dir Magd der „ Gnädigen " die
Hand küsien muß , in dem von protzigen Möbeln
muffiger Geruch auSgeht . Da wird auf Grasen und
Offiziere verzichtet und da » Schicksal kleiner Men¬
schen auS der Masse in den Mittelpunkt gestellt .
Für einen Nfa - FIlm will daS schon allerhand be-
deuten . Der Film ist sicherlich der sehenswerteste
Tonfilm , der seit RuttmannS „ Melodie der Welt "
lief . Sm Beiprogramm zeigt di « Ufa „ Sm Rari¬
tätenladen " , einen kleinen Tonkulturfilm über die
Tiere deS Meerc - gnmbeS ; er vereinigt Bild nnd
Wort in voll - bildnerisch sehr kluger Weise u>id
bringt herrliche , unheimlich « Mlkroansnahnien von
Seesternen , Meeresspinnen nnd Muscheln .

Fritz Rosenfeld .

Schwere Wlrlschastskrl se in der
Glasindustrie .

Schon seit langer Zeit leidet die Glasindu¬
strie der Tschechoslowakei unter wirtschaftlichen
Depressionen itnd hat die Krise in den letzten
Tagen

vor Weihnachten geradezu katastrophal «
Formen

angenommen . Eine große Anzahl Betriebe wur -
den kurz vor den Weihnachtsfeiertagen gänzlich
oder k' lweise eingestellt , waS daraus zurückzu¬
führen ist, daß die WeihnochtSauftrage fertig¬
gestellt sind und neue Aufträge nicht vorliegen .
Besonders schwer von der Wirtschaftskrise wird
die Gablonzer Industrie betroffen, aber
auch die gesamte Hohlglasittdustrie werft starke
Betricbseinschräukunaen auf .

Die Arbeitslosigkeit unter der Glasarbeiter¬
schaft nimmt infolgedessen große Formen an ,
wobei sich viel « in einer geradezu trostlosen Lage
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| ( B<f Ärtried » » rrtammlun » .
1 « H » Aewerkschast - Versammlunu .

GenoffenschaftSversammlun «.
etter Wählrrversammlmia .
etter Frauenver sammlung ,
etter volitischen Versammln « » ,

Zetter Versammlung oder Sitzung en :
proletarischen Organisation k»Ut Ihr für bk

siziMMMe Wchlch
intensivste Werbearbeit leisten

befinden , nachdem sie infolge bereits vorher er¬
folgter Aussteuerung keinerr Anspruch auf Ar -

bcitSlosenunterstntznng mehr besitzen .
Der Zentralverband aller Glasarbeiter hat
im Jahr « IvLtt mehr als 85 Prozent seiner
Gesamtmitgliedschaft die ArbeitSlosennnter -

stntzung anweisen müssen ,
was eine ungeheuere Belastung ans die finan¬
zielle Lage dieser Organisation darstellt , da in
den meisten Unterstützungsfällen dieselbe bi » zur
endgültigen Aussteuerung geleistet worden ist .
Diese Organisation ist auch gegenwärtig an der
Arbeit , stattstisches Material über den Umfang
der Wirtschaftskrise in der Glasindustrie zu sam -
meln , uni dasselbe der Regierung übermitteln zu
können .

Sttafsanttionen für Bankbeamte .
Ein Heldenstück deS Personaldirektor der „ Bebea " .

Dr . Ziegler .
Seit einig «! Wochen ist in den Prager Ban¬

ken eine Aktion der Beamtenschaft im Gange , die

auf eine Modernisierung der Arbeitszeit »
und N e b e rst » nd e n be st i m mu n g e n ab¬

zielt . Ties war im früheren Kollektivvcrtrage ge¬
regelt , der vor drei Jahren von den Banken ge¬
kündigt wurde , so daß diesbezüglich ein ex lex -
Zustand bestehl , da sich die Heuer getroffene neue

Vereinbarung nur auf GehaltSfragen bezieht .
Die zunehrncnde Rationalisierung der
Bankbetricbe nnd das durch sie bewirkte , immer

mehr und mehr steigende Arbeitstempo macht
eine Neuregelung auch auf diesem Gebiete zur
unerläßlichen Notwendigkeit .

Die Aktion hat in der Böhmischen ESeonlptc -
Bank nnd Credit - Anstalt ( Bebca ) zu einem Kon¬

flikte geführt . Miiten in den Verhandlungen ,
in welchen , wie vielleicht nicht erst besonders her -

vorgehobrn werde » mnß , die Direktion einen ganz
nn befriedige » den Standpunkt einnahm ,
hat sich die Bankleitnna zu der Drohung ver¬

stiegen , in den Bnchhalt » ngSabteilnn -

g e n anstatt der bisherigen d u r ch l a u f e n d e »

Arbeitszeit von nun an die d o p p e l t e Frequenz
einzuführen . DaS soll nach den eigenen Worten
der Direktion nnd ihres Vertreters , des Personal¬
direktor » Dr . Ernst Ziegler , eine ausdrückliche

„Strafsanktion " für oie Angestellten sein .
Was haben die BuchhaltnngSbeamten ver¬

brochen ? Diejenigen unter ihnen , die am soge¬
nannten Ipareinlagenabschluß beteiligt sind ,
haben , ähnlich wie die - in den anderen Banken
üblich ist , für diese besondere Arbeit , die
ein größere » Neberstundenpensum erfordert , eine
Halbwegs angeinessene Bezahlung verlangt .
Sie erklärten , die Arbeit unter den früheren Be¬

dingungen , unter tvelchen dieses konzentrierte Ar¬

beitspensum teils überhaupt nicht , teils nur sehr
mangelhaft honoriert wurde , nicht leisten zu
wollen , legten der Direktion einen abgestufte »
Tarif vor und verlangten Verhandlungen auf
seiner Grundlage .

Das war für Herrn Tirettor Dr . Ziegler
zu viel . Er besann sich darauf , daß er der Di¬
rektor mit eine ! » Millioncncinkommcn sei und
die andere » nur Angestellte wären , die ihre
Pflicht zu ersüllen hätten . Er erklärte dieses Ver¬

halten seiner Beamtenschaft als „ Rechts -
b r n ch " . Da der Betrag , mit den eS sich handelt ,
eine Bagatelle ist , bewilligte Dr . Ziegler den

Tarif , erklärte aber gleichzeitig , daß die Bank
nicht nur die in Betracht kommenden Beamten ,
sondern die Angestellten der Buchhaltung
i n ihrer Gesamtheit für diese unerhörte
Anmaßung „bestrafen " wolle , nämlich dadurch ,
daß in der B n ch h a l t n n fr d i e doppelte
Frequenz e i n g e f ü h r t w e r d e n soll .

Man muß , uni diese Handlungsweise richtig
verstehen zu können , auch wissen , daß alle Ban¬
ken daS Bestreben haben , die Betriebsfüh -
rung möglichst z » vereinfachen , WaS not

wendigerweise zur durchlaufenden Ar¬

beitsweise führen muß . Die Rückkehr zur
doppelten Frequenz bedeutet Rückschritt , be¬
deutet komplizierte Umstellungen . Die Bank läht
sich die Sache etwas kosten , sie riskiert daS Exveri -
ment der Umorganisierung . Für die Angestell¬
ten , die so frech waren , eine Bezahlung ihrer Ar¬
beit zu verlangen , ist die doppelte Frequenz eine
S t r a f s a n k t i o n. die ungünstigere Arbeits¬

bedingungen , eine Aenderung ihrer ganzen Le¬

bensführung , ja für manchen den Verlust deS
mit Mühe und Rot gefundenen RebcnertvcrbZ
verursachen müßte .

Man muß auch wissen , daß diese Provokation
von Herrn Direktor Ziegler auSgeht , der neue
„ Erfolge " als Persoualchef zu benötigen scheint ,
indem er unter Ablehnung jedwedes Komvro -
Misses Strafsanktionen über seine Angestellten
verhängen will . ES ist allerdings noch die Frage ,
die unter Umständen auch weitere Kreise beschäf¬
tigen wird , ob da », WaS er da vor hat , auch tat¬
sächlich einen „ Erfolg " bedeuten wird , für ihn
nnd für die Bebra .
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Sport ♦ Spiel ♦ KörperpflegeKleine Chronik .
Ne gulelligenz der Fische .

Daß es Tiere mit Jmelftgenz , und >ogar mii

relativ daher Intelligenz gibt , ijt icdem Na. ur .

fteunde bekannt . Wir brauchen nur an d i < Ture zu
denken , die dem Menschen im Laufe der Jahriuiijende
Freunde und Heiser geworden sind , an Hund und

Pferd . Ueberrajchender und unglaublicher klingt es

schon, wenn von einer Intelligenz der Fstche geredet
wird . Daß ei ober auch unter den Bewohnern bei

nassen Elementes ' einige mit Verstand zu geben

scheint , beweist di « Beobachtung , die der ehemalige
Leiter und Vorsteher des Armenhauses von Mantua ,
Lazze , vor längerer Zeit mitteili «. Leit Jahren be¬

fand sich im Garren des Armenhauies ein Wasser ,
bossin von etwa 1. 5 Meier Liese , in dem , man weitz

nicht woher , unter vielen kleinen Fischen sich auch

vier schöne Karpfen befanden . Täglich hatte Laz; «
einig « Broistücke in dar Laiiin geworfen und mußte
mit der Zeit di « Wahrnehmung machen , daß unter

all den anwesenden Fischen die Karpfen die einzigen
waren , die sich an diese regelmäßige Fütterung ge-

wöhnken . Sobald die Fische programmätzig ihr Stück

Brot erhallen hatten , verschwanden sie im Wasser und

ließen sich nicht mehr sehen. „ Eines Tages " , so be¬

richtet Lazze, „vergaß ich die Fütterung ; ich war an¬

derweitig beschäftigt . Plötzlich kommt mein kleiner

Junge ganz aufgeregt herdeigelauscn . „Vater , Vater ,
da find Fische, die den Kopf aus dem Wasser her -

auSstreckcü ! " Ich eilte nach dem Bassin und sah mir

Staunen die vier Karpfen : sie streckten wirklich die

Köpfe aus dem Wasser hervor und schienen auf et¬

was zu warten . Ich tvarf ihnen ihre Brotration zu,

und sie verschwanden sofort .
Mein der Vorgang begann mich zu beschäftigen ,

ich wollt « nun ergründen , ob die Fische wirklich In «

iekligen ; besitzen, und so wiederholte ich das Experi -
ment viermal , gab ihnen einige Tage lang ihr Fut¬

ter , machte daun aber eine Pause . Wenn ich an die¬

sem Tage später nach dem Bassin kam , fand ich die

Karpfen stets mit auS dem Waller gestreckten Köp¬

fen , gleichsam wartend , vor , alb wollten sie lagen :
Wo bleibt denn heute unser Brot ? Seitdem bin ich

zu der Ueberzengung bekehrt , daß auch die Fische In -

telligen ; besitzen . "

Di « Geduld «ine » Mathematikers . Wenn jemals

zu einem Beruf eine geradezu übermenschliche Ge¬

duld gehört , so ist es der des ' Mathematikers . Ein

Beispiel dafür gibt der große Astronom und „Fürst
der Mathematiker " Karl Friedrich Gantz , der am

88. April 1777 in Braunschweig geboren wurde .

Im siebenten Bande seines Nachlasses , der allein 650

Seiten umfaßt , befindet sich ein « Abhandlung über

. ,Di « Theorie der Betvegung der Himmelskörper",
«in « Meisterarbeit , die für sich schon ausreichend gr -

wesen wär «, d« n Namen des Gelehrten unsterblich zu

machen . In dieser Arbeit har Gauß StörungStaseln
von der Bewegung des kleinen Planeten Pallas

ausgestellt . Di « Berechnungen , di « hierzu erforderlich
war « » , betrug «» im Anfang täglich über 2800 Zah »

len , später sogar täglich gegen 5000 Zahlen . Dies «

gonje Arbeit dauert « vom 8. April bis Mitte Jul :
M Jahres 1809, also ungefähr 100 Tage . Das ist

eine Riestnaufgabe , die nur ein mathematisches Ge¬

nie wie Karl Friedrich Gantz und wenige ander «

zu läsen vermögen .
Die Schutzheilige der Radwittegraphisten . Jedes

Handwerk steht unter dem besonderen Schutz einer

Kalenderheiligen . Bisher jedoch fehlt «ine Beschützerin
der noch neuen Zunft der Radiorelegraphisten — und

Hörer . Endlich ist auch sie gefunden . Die jungen

Schüler der Mariuefunkschulc von Toulon in Süd¬

frankreich haben bei einem großen Feste sich oem

Schutz der Jungfrau von Orleans empfohlen . Ohne

Zweifel deshalb — meinen Spötter —, weil , wie di «

Radiotelegraphisten , auch die heilige Johanna ihre

Tage damit zubrachte . Stimmen auü dem Aether zu

hören .

Röntgenaufnahmen ohne Kamera . Wenn inan

hinter dem Rücken einer Person ein « Röntgenröhre
arbeiten läßt und vor dem Körper einen Leucht¬

oder Fluoresjtnzschirm aufstellt , so sieht man auf

diesem daS Knochengerüst als dunkles Schattenbild

Diese Ansicht ist aber natürlich vergänglich . Toll

ein festes Bild gewonnen werden , so braucht man

dazu photographische Künst «. Das erübrigt sich

jedoch , wenn man eintii sogenannten Storchschnabel
anwendet . Dabei wird das Bild auf dem Leucht -

schirm mit einem Stift umfahren , der aber nicht

,zeichnet ", und mit diesem ist dann ein Gestell vcr -

bnnden , da « di « Bewegungen auf einen Bleistift jo

überträgt , daß dieser auf einem nahen Blatt Papier
eine vergrößerte Zeichnung der inneren festen

Organe liefert .

Wieviel Menschen gibt es ? Nach den neuesten

Feststellungen des Büros deS Internationalen Sta¬

tistischen Institutes gibt eS gegenwärtig auf der Erde

rund zwei Milliarden Menschen . Im Jahre 1910 be¬

trug die Zahl etwa 1. 000 Millionen , so daß die Be -

völkerung deS Erdballs um rund 400 Millionen zu -

g « nommen hat , und das in einem Zeitraum von noch

nicht ganz 20 Jahren , und trotz aller Kriege in dieser

Der Film .
Dagny ServaeS , die ' bekannte Künstlerin der

Reinhardtbühnen in Berlin , die In dem heimischen

Großsilm „ Der heilige Wenzel " unter der

Regie von Dr , Jan T. Kolar die Hauptrolle
der Fürstin - Mutter Drahomira verkörpert , hat ihre

Ausnahmen bereits beendet und ist nach Berlin

zurückgerelst .
Ly Eorrlli , die kürzlich in Prag für den Filnt

„entdeckte " Schauspielerin , wurde für die weibliche

Hauptrolle des Sascha - Filmes „ Die große
Tat des Andreas Harm er " unter der Regie
von Alfred T e » t s ch - G e r m a n als Partnerin
von Oirar Marion nach Wien verpflichtet .

Ler Ski Port der Natur,reunves .
Aa » will der skifahrendc Naturfreund ? Die

winterliche Landschaft aussuchen können und in

einer gewissen Unabhängigkeit von Weg und Pfad

daü Gelände in seiner winterlichen Aufmachung

auSkosten können . Diese veländesormen werden nun

sedr verschiedene sein , alle Schwierigkeitsgrade um¬

fassen . Das bedingt eines : Beherrschung der - Ski¬

technik durch den Wahrenden Naturfreund und

daher : großen Fleiß im . Heben , fortwährende Der -

vollkommnung der Fahrtechnik und deS sportlich ge¬

übten Körpers . Ter gut flifahrende Naturfreund

wird also auch ein Sportler sein müssen , UM die

Technik zu beherrschen und diese reichhaltiger aus¬

bauen zu können . Denn gerade nur immer in

Stemmbögen einen Hang nehmen zu können , ist

recht armselig und weit dem unterlegen , der dank

stiner körperlichen und technischen Fähigkeiten ab¬

wechslungsreich die Fahrt gestalte ; . ES ist also Un¬

sinn , wenn ganz Kluge meinen : Dies oder das

braucht man nicht im Gelände , sondern nur auf

der Nebungswiest . Erstens kann man alle », ivaS

gelernt wird , auch in Wirklichkeit verwerten , wenn

das Rönnen reicht ; der Hauptwert all der schein¬

baren Spielereien ist aber der , daß der Körper
an Fertigkeit gewinnt und die sportliche Durch¬

bildung rascher vor sich geht . Wer das Schwierige ,
ost Gekünstelte beherrscht , dem wird das Einfache
keine besonderen Schwierigkeit «» machen . Nun kom¬

men wir zur Fragestellung : Ist es auch Aufgabe
der skifahrrnden Naturfreunde , rein sportliche Ber -

anstaliungen , wie Sprung « und Langlauf , zu unter¬

nehmen ? Da antworten die Naturfrernche mit

einem glatten Nein . Die Naturfreunde haben sich
die Aufgabe gestellt , die proletarischen Massen in

die Natur zu fiibren , im Sommer und im Winter .

Für sie ift der Ski daS HrlfSgerät , das es ermög¬
licht , im Winter zu wandern ; demzufolge muß auch
die Fahrtechnik «inen solchen Grad von Ausbildung
erfahren , daß die Schwierigkeiten des Geländes

jederzeit überwunden werden : Also sportliche Fer -

freunde sein, stisportliche Veranstaltungen zu be-

sorgen , di « eben nur sporrliche Leistungen aufweise «.
Diese Veranstaltungen sind Aufgaben der proletari¬
schen Sportgrnppen , die den Wintersport als Wett -

kanrpf pflegen ; di « Naturfreunde sind für strenge
und reinliche Arbeitsteilung . Damit soll aber nicht
etwa gesagt sein , ein Naturfrenird soll nickt Ski¬

springen oder Langlauftechnik nickt beherrschen .

ES handelt sich um «in interessantes Bild aus dem

Dasein eines Polizeibeamten . — Ly Corel ? hat bis¬

her in den Prager Filmen „ Der Mädchen -
h i r t " ( Regie Hans Tintner ) und „ Dschungel
der Großstadt " ( Regle Leo Marten ) gespielt .

Kunst und Wistrn .
Au Ver Werkstatt Wolff 4 flerr .

Bor kurzem hat der Nachrichtenapparat der

großen Bürgerpresse tendenziöse Meldungen über
den AuSgang des Prozesses Th . Wolff ( Chefredak¬
teur des Moffe ' schen „ Berliner Tageblatts ") gegen
Karl Kraus in aller Welt verbreitet . Obwohl
der Kronzeuge Franz Pfempfert , der eine

Aeutzerung des sterbenden Maximilian Har¬
den über daS Verhältnis Alfred KerrS zu Max
Reinhard überliefert hatte , bei seiner Aussage ge¬
blieben war und Karl KranS durch die Gegenüber¬
stellung Kerr ' scher Kritiken auS der früher « » Aera
KerrS und auS der jüngeren In Mostes Diensten
den GesinnnngSwandcl KerrS gegenüber Reinhard
erwiesen hatte , kam daS Gericht in erster Instanz
zu einen » Urteil , daS die Herrei « Wolff und Kerr

zu rehabilitieren schien . Mit diesem Ehrenzeugnis
gingen die beiden Machthaber der Berliner Zei -
tungS - und Theaterwelt eifrig hausieren . DaS We -

sentliche an den Vorwürfen KrauS ' gegen Kerr und

Wolff — daß Rrrr in Eingaben an daS Gericht
Karl KrauS als Defaitisten und Feind Deutsch¬
lands denunziert und daß der „ Demokrat " Wolff
diese feige Denunziation gedeckt hatte — wurde
weiter totgeschwiegen .

Wie die ehrenwerte Firma Wolsf - Äerr arbeitet ,
sei einmal an folgendem Beispiel gezeigt ; Kerr

schreibt in vier „ Kapiteln " ( ganzen 28 Zeilen ) über
eine Besehungsänderung in dem Stück „ Seltsames
Zwischenspiel " unter anderem :

Seltsam «» Zwischengaftspiel .
I .

In den lagen , alb Elisabeth Bergner in einer
O' Neillschen Ledensrevue nicht outtrat (ihre Ner¬
venkrisis ist nicht nur zu begreift »», sondern käst
selbstverständlich : nach dieser verelnsainton Höhen
schöpft »»- heutiger Schauspielkunst » — in diesen
Tage » sprang di « Darstellerin Harriet Adams jßr
sie ein .

Ich ging hin : um del diesem Anlaß . . . . >v«r
weist . . . der Zusall könnte . . . just vielleicht tn
einer beinah Unbekannten . . . das Ist schon öfter
Passiert . . , eine Entdeckung —.

Ich ging hin .
IV .

. . . — die Frau wirkt del dem Fräulein Adam «
' mittelgroß , kluger Kops , ruhig « Haltung ) nicht un¬
liebsam/Ich sah die Hälfte von ihrem Lebenspsad .

Nicht unliebsam ; durchaus beachtenswert ; sie
verdirbt nichts .

HI .
Etwas fehlt ihr : daß di « Andre nicht an ihrer

stelle steht . Man soll die eine nicht mit
der andren totschlagen . EI war immerhin
eine Bekannt,chast ; wenn auch keine Entdeckung .

Höchstes Glück der Bergncr - Lisdeth ist doch die
Persönlichkeit .

H-
Tab sühlen gewiß di«, mir »ndekannten , zwei

alten Damen , in deren Bries stand : . Wir haben
kein Geld — und möchte » die Bergner sehn /

Was kann ich dazu tunl
• > Msred Ater . .

Könnet » hat noch niemals geschadet ; hat der ski¬

fahrende Naturfreund Lust, sportlich sich zu mesten ,

. möge er sich auf der Schanze versuchen . Aber mit

der Arbeit der Naturfreunde hat das nichts zu

tun . Nicht Einseitigkeit , nicht Neinlicher Sinn ist

das , sondern nüchterne Erwägung , waS die große
Gemeinschaft der Naturfreunde anstrebt und wo

»hre Grenzen liegen . Der sportlich durchgebildete
Skifahrer inmitten der winterlichen Landschaft , da¬

ist das erstrebenswerte Ziel des wintersport¬
treibenden Naturfreundes .

steh « Winke für Sklsünglinge !
1. Beim Kauf eurer Geräte bedient euch eine¬

erfahrenen Genoffen , der euch mit Rot »ick Tat zur
Seit « stehen kann .

2. Für den Anfang keine zu guten Bretter kau¬

fen , denn ihr fahrt die guten genauso zu Schanden
wie die schlechten.

8. Kauft eure Skier so lang , daß die Spitze der

ausgestellten Bretter bis zur Mitte der auSgestreck -
ien Hand reicht . Für den Anfang sollen sie eher

zu kurz als zu lang sein .
4. Besucht die Bezirks , und Kreiskurse , sie

stehen unter Leitung erfahrener Genossen , die euch

Gewähr dafür bieten , daß ihr den Skilaus einwand¬

frei erlernt .
3. Wählt eure Kleidung nicht zu warm . Ski¬

läufen ist ein Bewrgnngssport , der selbst bei größ¬
ter Kälte stark erwärmt .

6. Bearbeitet eure Bretter mit Leinöl oder Ski¬

teer , denn nur gepflegte Bretter sind widerstands -
sähig gegen «indringende Feuchtigkeit .

7. Bereitet euren Körper auf die Anstrengungen
deS Skilauf - vor . Besucht GNmnastik und Turn -

stunden . Treibt Bewegungsspiele und beteiligt euch
an Waldläufen .

8. Fahrt , nie mir ungewachsten Skiern . Wachs

schont die Lauffläche , verhindert das Eindringen
von Feuchtigkeit und das lästige Anpappcn .

9. Laß ! eure Skier und Stiefel beim Fachnmnn
verpaffen . Schlechtsihende Skier verleiden euch die

Lust und führen oft zu Unfällen .

10. Zeigt , daß ihr Arbeiter - Winlerfportler seid
und tragt nufer weißes Dreieck bei aller » Wand « ,

klingen und Fahrten . Berücksichtigt beim Kauf
eurer Geräte unser BuirdeSgefchäft . Ihr werdet
dort genauso gut wir anderwärts bedient .

Stauda ch.

Durch ein Sternchen von KerrS „Kritik " getrennt ,
folgt die redaktionelle Notiz :

Elisabeth Bergner . Naiv neuerlichen Erlnndi »
gungbn haben wir kestaestclit , daß durch die Bett¬
ruhe . Fran Bergner ersreulichcrlveif « soweit erholt
» no . gekräftigt Ist , daß nicht der geringste
Zweite ! daran besteht , daß sie von ersten
Weihnacht st etertaä an bis zum Id. Jänner
im Vollbesitz ihrer Kräfte Ihr « A o l j e im „ 3 e! t.
samvN Z w i I a> c n i v i c I dnrchsghren
kann .

So durchsichtig ist sür den Außenstehenden das
Manöver nickt , daß man feststellen könnte , ob die
redaktionelle Notiz nur «in « Verstärkung der nicht
zu mißverstehenden Forderung KerrS , eine Mah¬
nung an den Thealerdirektor ( dein die Bergner «In -

ach durchging ) zur Nachgiebigkeit , oder ob sie schon
den Erfolg der ersten kritischen Drohung darstellt .
Auf jeden Fall soll hier einer Schauspicleri », gegen
die der Kerr dabei gar keinen sachlichen Einwand

Vorbringen kann , daS Genick gebrochc »» tverden , da¬
mit Frau Bergner an KerrS ritterlichen » Arm aus
die Bühne zurückkehre , die sie in einer Starlaune

verlassen Hot. Obwohl n » an die eine nicht mil der
andern totschlagen soll , tut er es doch. Soviel kann
er eben „ dazu tun " !

Für ein ähnliches Stückl hat vec Kerr vor

Jahren von dem tatkräftige » Beschützer der damals
Betroffenen die gebührende » Ohrfeige » » er¬

halten ; ( worauf er fick als Opfer eine - völkischen
Attentats ausgab ) . Dem schandbare »» Spiel aber
können freilich private Noftvehrakte nicht Einhalt
gebieten . Dieser Handivcrk mühle allgemein geächtet
werden . Die Aechtung zu vollziehen oder zu ihr
aufzurufeil , sind aber die radikalsten Berliner

Rchmöcke und die linken und ganz linken Publizisten
Tentschlands nicht MannS genug ! kr.

Opern - Gaitjpiele . Gelänge «S dem Prager
Deutschen Theater , Fron Gertrud

Wyler - Land vom Stadtcheater in Graz , die

gestern tn Richard Wagners lyrischen » Musik¬
drama „ Tristan und Isolde " die weibliche
Hauptrolle der Isolde sang, für das jugendlich¬
dramatische Gesangsfach zu gewinnen , dann hätten
wir für n»rser sehr reformbedürftiges Opcrn -
cnsemblc ein « glänzende Akquisition . Denn Frau
Wyler - Land ist eine geradezu ideale Jugend -
lich - Dramatische ; von der repräsentativen Erschei¬
nung und der Schönheit ihrer GesichtSzüge ange¬
fangen bis zur selten lyrisck gefärbten , schmiegsamen
und eindruck - reichen Sopranstinune . Leider gastierte
die Künstlerin mit der Aspiration auf dar hoch -
dramatische Gesangsfach . Und da muß nun ünnm -
wunden von vornherein festgestellt werden , daß
Fran Wyler - Land fchl am Orte »vor . Denn
hochdramatisch ist weder ihre Stimm « , die zir weich
und zu wenig schlagkräftig in der Mittellage ist,
der richtiger » dramatischen Färbung enträt und der
in der Höhe bedenkliche Grenzen gezogen sind , »wch
ihre Darstellung . Daß der Sängerin der große
Ztviegestmg mit Tristan im zweiten Akt am besten
geriet , beweist eben ganz besonders ihr « ausge¬
sprochen lyrische Art . Auch einen Aushilssgast hört «
man an diesem unbegreiflicherweise am Monats¬
ende und in der Weihnacht - Woche veranstaltetetl
Wagner - Opernabcnd . : Die Mtistin Frau Anny
Spiegel vom Teplitzcr Stadtcheater al - Brau »

gän «, ein « ernste Künstlerin , deren schön« Stimm¬
mittel zu rühmen sind, die aber hinsichtlich Ruhe
das Tone - und Atemtechnik noch manches zu be¬

richtigen hat . Warum leitet « diese größt « Nick beste
Wagner - Oper nicht der erst « Kapellmeister Georg
2 zell , der doch auch der Best « am Pulte ist , den

wir haben ? Gerade den „ Tristan " sollt « kein

Kapellmeister aus der Hand geben , wenn er nicht

muß. —et .

„ Die Britver Kmramasoss . " Der Prager tsche¬

chische Mnsikverlag der „ Hudebni Matte «

Umöleekä Besedy " wird in den nächstenstÄgen
den vollständigen Klavierauszug zur Oper

„ Die Brüder Karamasofs " von Ottokar

Jer emiall erscheinen lasten . Um die Erwerbung
de - Klavierau - zuger zu erleichtern , schreibt der ge¬
nannt « Verlag die Subskription darauf aus .

Bei 80 K SubskriptionS - Anzahlung wird der Aus -

zug um SS statt 120 K jw hoben sein .

Di « Oper dieser Woche bringt Mittwoch , den

1. Jänner eine Aufführung von BizetS „ Cor¬

in en " . Für Samstag , den 4. Jänner ist die erst «
Aufführung der „ Meistersinger von Nürn -

berg " in dieser Spielzeit angesetzt . Da » Gipfel¬
werk der dentsckftn Oper wird unter Georg Szells
musikalischer Leitttng und Schindler » Regie in

Szene gehen .

Spielplan de » Renen Deutschen Theater » .

Sonntag , 2) 4 Uhr : „ Die Gänsehi rtin " ;
7 Uhr ( 78 —1 ) : „ Die große Unbekannte " .

Montag ( 74 —S) , 754 Uhr : „ . . . Sa ter sein ,
dageg « n sehr " . Dienstag ( 78—- 3) , 054 Uhr :
„ Die große Unbekannte " ; Nachtvorstellung ,
1054 Uhr : „ Bubi " . Mittwoch , 254 Uhr : „ Dir
Sachertorte " ; 654 Uhr ( 77 —1) : „ E a r m e n*.

Donnerstag ( 76 —4 ) , 754 Uhr : „ B u b i ". Freitqg
( 78 —2 ) , 7) 4 Uhr : „ Dir heilige Flämme " .
Samstag ( 70 —3 ) , S Uhr : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " . Sonntag , 3 Uhr :

Arbeitervorstellung : „ . . Bnter sei » , dagegen
sehr " ; 7 Uhr ( 80 —4 ) : „ Die große Unit -

kannte " . Montag ( 81 —1 ) , 754 Uhr : „ Die
Prinzessin a » f der Erbse " — „ Schwer¬

gewicht " — „ Hin und zurück " .
Spirlpla « der Kleine « Bühne . Sonntag , 8 Uhr :

„ . . . Vater seins dagegen sehr " ; 754 Uhr :
„ Dir Sachertorte " . Montag ( Bankbeamten l ) :

„ Meine lieb « dumme Maina " . Dienstag ,
7 Uhr : „ Die Sachertorte " ; Nachtvorstellung ,
105t Uhr : „ Die Hochzeitsreise " . Mittwoch ,
2) 4 Uhr : „ Die Gänsehirtin " ; 7i /2 Uhr :
„ Die Hochzeitsreise " . Donnerstag : „ Die
Hochzeitsreise " . Frribag : „ Bubi . Sams¬

tag : „ Die Sachertorte " . Sonntag , 8 Uhr :

„ Die heilig « Flamme " ; 754 Uhr : „Hoch¬
zeitsreise " . Montag ( Bankbeamten l ) :

„ . . Vater sein , dagegen sehr " .

Aas der Lartei .
Deutsch « sozialdemokratische BezirkSorganisotion

Prag . Montag , den 80. Dezember , abend » 0 Uhr
im „Sozialdemokrat " Sitzung der Exekutive .

Literatur .
Angestelltrnkaleuder 1980 . Der Ängestellten -

lalender 1930 , herauSgegebrn vom Allgemeinen
Angestellte, »verband , Reickenberg , Turnerstraße 27 ,
ist soeben erschienen und um den Preis von 7. 60 K

zu haben . Er stellt sich un - in einem schmucken
roten Einband vor und wird allen Freunden der

gewerkschaftlichen Angestelltenbewrgung willkommen

sein. Sein Inhalt ist wie jedes Jahr außerordent¬
lich reichhaltig , er enthält außer einem Kaleickorium
eine ausführliche Darstellung des neuen PenstonS -
verficherungSgesetzeS , wichtige Bestimmiuigeu über
daS Dienst « nick Recht - verhältni - - er Angestellten ,
über die Einkommensteuer , einen Auszug au - dez
EisenbahnverkehrSordnung , Eisenbahntarife , für den
Gewerkschafter wichtige Sldressen , kurz und gut , das

Büchlein kann auch heute als ein Handbuch de -
gewerkschaftlich organisierten Ange¬
stellten betrachtet werden , welches er immer
Wieder zu Rate ziehen wird und welches er am
besten bei sich trägt .

„ Jugend - Liederbuch . " 0. Auslage , 451 . bis vOtz.
Tausend . Preis : kartoniert —. 65 RM. , in Go nr -
leinen 1. 10 RM . Arbeiterjugendverlag . Das seit
einiger Zeit vergriffene Jugend - Liederbuch " ist
nun neu erschienen Das Büchlein hat «ine Aus¬
lageziffer erreicht , wie wohl wenige ander « Lieder¬
bücher in so kurzer Zeit , «in deutliches Zeichen ,
daß daS Büchlein ein bestehendes Bedürfnis in
vollkommen «» : Weife befriedigt . Konnte das schon
von den früheren Ausgaben mit Recht gesagt wer¬
den, so trifft das in erhöhtem Maße von dieser
gänzlich nmgearbeiteten Ausgabe , die vor allem
nm Arbeiter - und Freiheitslieder ver¬
mehrt wurde , zu. Wir sind überzeugt , daß auch
bei uns daS „Jugend - Liederbuch " die Verbreitung
finden wird , die ihm seinem Inhalt und seiner
Ausstattung nach gebührt . A. L.
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